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Haus monatl. Erſcheint werktäglich nachmittags.
20 Pfg. Geſchäftsſtelle:

mit den Beilagen „Bilder der Woche“, Landmanns Sonntagsblatt, etc.
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für den
teil (3 geſpaltenen) 40 Pfg., für Chiffre und Nachweiſungen 30 Pfg.

Unparteiiſche Heitung für (Kreisblatt) Stadt und Kreis Merſeburg
8 geſpaltenen Millimeterraum 10 Pfg., im Reklame-

Einzelnumm. 10 Pfg. Sonnabends Auffſchlag. Familienanzeigen ermäßigt. Rabatt nach Tarif. Erfüllungsort Merſe
Im Falle burg. Anzeigenſchluß 10 Uhr vormittags. Für unerbetene Zuſendungen wird

keine Gewähr geleiſtet. Poſtſcheckkonto Leipzig 16654. Fernſprecher 100/101.

165. Jahrgang.Donnerstag, den 30. Juli 1925

MWiüiſterr Tumult im Keichstage.
106. Sitzung; Mittwoch, den 29. Juli.

Präſident Löbe eröffnet die Sitzung. Das Haus iſt ſehr
ſchwach beſetzt. Ein Antrag der Regierungsparteien auf
Verlängerung des Notetats bis 8. Auguſt und,
falls dieſe Friſt nicht ausreichen ſollte, bis 31. Oktober, wird
dem Haushaltausſchuß überwieſen. Die

zweite Leſung der Stenervorlage
wird darauf fortgeſetzt, und zwar bei der Einkommen-
ſte u er.

Abg. Dr. Brüning begründet die
vorſchläge.

Abg. Vogel (Soz.) bezeichnet die Vorſchläge der Regie
rungsparteien als kurzſichtiges Ablenkungsmanöver. Man
wolle den ſozialdemokratiſchen Antrag auf Erhöhung des
ſteuerfreien Exiſtenzminimums zu Fall bringen.

Abg. Koenen (Komm.) nennt die Lohnſteuer ein Ver
brechen an der Arbeiterſchaft und fordert ihre Beſeiti-

neuen Kompromiß-

gung. Wenn Herr Brüning dieſes Lohnſteuerſyſtem noch
als ſozial hinſtelle, ſo ſei das ſchlimmſte Demagogie, eine
chamloſe Frechheit. (Ordnungsruf.)

Die namentlichen Abſtimmungen werden zurückgeſtellt,
da im Saale nur wenige Abgeordnete anweſend ſind. Jm
weiteren Verlaufe der Verhandlungen proteſtierte Abgeord-
neter Höllein (Komm.) gegen die Abweſenheit der meiſten
Abgeordneten. Er kündigte entſchloſſene Oppoſition an, die
mit allen Mitteln durchgeführt werden ſoll. Auf das Ferien-
bedürfnis vieler Abgeordneter werde keine Rückſicht genommen
werden. (Lachen rechts.)

Staatsſekretär Popitz hebt hervor, daß wir aus
ziellen Gründen leider manche ſozialpolitiſche Erwägung
zurückſtellen müßten. Wir könnten nicht dieſelben Rückſichten
nehmen wie die reichen Länder England und Amerika. Der
Redner bittet, dem Kompromißantrage zuzuſtimmen, da die
Anträge der Oppoſition zur Lohnſteuer einen Ausfall von
vielen hundert Millionen Mark bedeuten würden.

Die Kompromißvorſchläge werden

finan-

liſten abgelehnt.
Es folgt dann die Beratung der Beſtimmungen, die Unter

anderem die Veranlagung zur Kirchenſteuer behan-

der Kirche Hilfsdienſt leiſtet.

die Kirchenſteuer als das Ungeheuerlichſte, was man in der
Republik gegen die Arbeiter unternehme. Jm Zeichen des
Kreuzes habe man verſucht, das Zentrum und die anderen

riſtlichen Pfaffen für den neuen großen Steuerraub zu
ern. Die Anhäufung der Schätze in der Kirche ſei ein

ürus (Unruhe beim Zentrum). Wozu ſei es nötig, beim
Abendmahl den Wein aus goldenem Kelch zu trinken? (Pfui-
Rufe und große Unruhe im Zentrum und Rechts. Vize-
präſident Gräf bittet den Redner, die Gefühle eines großen
Teiles der Mitglieder des Hauſes zu ſchonen.) Vierath fährt
fort: Wenn es der Kirche ſo auf das Geld ankomme, dant
möge man doch einfach Entree nehmen. (Große Unruhe im
alen und rechts.) Als der Redner weiter ſchwere Be-
chuldigungen gegen die Kirche und gegen die Geiſtlichen
ausſprach, entſteht im Zentrum und rechts ſteigende Un-
ruhe und Erregung. Beſonders der Abg. Eſſer gibt
ſeiner Empörung durch heftige Zwiſchenrufe Ausdruck.

Es kommt zu einem wüſten Skandal und zu
Handgreiflichkeiten.

Der Vizepräſident vertagt die Sitzung auf eine Viertel-
ſtunde.

Um 9,10 Uhr eröffnet der Vizepräſident die Sitzung
wiederum. Die Lärmſzenen wiederholen ſich,
Vizepräſident Gräf teilt Ordnungsrufe aus. Abg. Vierath
(Komm.) verlangt, daß er ſeine Rede fortſetzen kann.

Vizepräſident Gräf erklärt jedoch, daß nach ſeiner Anſicht
Vierath ſeine Rede beendet habe. Es erfolgt ein

nener Skandal und neue Unterbrechung der Sitzung
auf 10 Minuten. Um 9,45 Uhr eröffnet Vizepräſident Gräf

die Sitzung und ſtellt feſt, daß er irrtümlich der
iſicht geweſen ſei, daß der Abg. Vierath ſeine Rede be-

idet habe. Er erteilt ihm
gung ſeiner Rede.
„Abg. Vie rath (Komm. erklärt, daß ihn die letzten Vor-

gänge an den Affenprozeß in Tenneſſee erinnerten.
Die Kompromißbeſchlüſſe zur Kirchenſteuer werden dann

angenommen. Ferner wird beſtimmt, daß, wenn in einem
Lande, in dem eine Kirchenſteuer in Form von Zuſchlägen
zur Einkommenſteuer erhoben wird, die Landesregierung
nicht rechtzeitig Pauſchalbeträge hierfür feſtſetzt, der Finanz-
miniſter ermächtigt ſein ſoll, nach Benehmen mit der be-
teiligten Körperſchaft, die Feſtſetzung mit Zuſtimmung des
Reichsrates vorzunehmen.

Das Einkommenſteuergeſetz wird in zweiter Leſung er-
ledigt. Das Haus vertagt ſich auf Donnerstag zur weiteren
Steuerdebatte.

Die Obſtruktion der Kommuniſten
Der Verſuch, die Verhandlungen über die Steuergeſetze im

Reichstag dadurch zu beſchleunigen, daß die Redezeit bei der
Einzelberatung auf 20 Minuten kontingentiert wurde, hat
keinen Er olg gehabt. Man hat im Aelteſtenrat nicht
feſtgeſetzt, daß die Beſchränkung der Redezeit auf 20 Minuten
für die Fraktion gilt, ſondern dieſe Beſchränkung nur
r den Redner durchgeführt Infolgedeſſen ſchicken jetzt
ie Kommuniſten bei faſt allen Einzelberatungen drei Red-

ner zu je 20 Minuten hintereinander vor, womit mehr Zeit
verloren geht, als wenn ein Redner zu jeder Poſition ohne

daher das Wort zur Beendi-

auf vierteljährliche Gehaltszahlung, letzter insbeſondere auch
eine Erhöhung der

deln.
J e S SAbg. Schreck (Soz.) wendet ſich dagegen, daß der Staat Ausſprac rereParteien eingebrachte Entſchließung, die dahin geht, daß dieAbg. Vierath (Komm.) bezeichnet die Beſtimmung über

Aelteſtenrates den Verſuch machen müſſen, die Beſchränkung
der Redezeit nicht nur für den Redner, ſondern auch für die
Fraktion durchzuführen.
Wieder Vierteijahrs- Gehalt für die Beamten.

Voransſichtlich ab 1. Oktober.
Der Haushaltsausſchuß des Reichstages ſetzte geſtern die

Beratung der Haushaltsgeſetze bei der am Dienstag abgebro-
chenen Beſprechung des s 8 fort, der von der Fürſorge
für beſonders notleidende Beamte, Wartegeldempfänger, Pen
ſionäre, Witwen und Diätare handelt. Auf Anfragen der
Abgg. Schmidt- Stettin (Dnat.) und Dr. Cremer (Dvp.)
erwidert Miniſterialdirektor Dr. Lothholz daß die Regie
rung beabſichtige und auch hoffe, bis zum 1. Oktober die
Vierteljahrszahlung für die Beamten einzuführen.
Aber eine wechſelmäßige Verpflichtung könne ſie angeſichts
der Lage bei der Eiſenbahn und bei den Ländern nicht
eingehen.

Abg. Harmony (Dnat.) gab zu bedenken, daß die Ver
ſchuldung der Beamten einen Grad erreicht habe, der kata
ſtrophal zu werden drohe. Abg. Morath (Dvp) erinnerte
gegenüber Angriffen der Linken an die Zeit, in der e Be
amten ſo ſchlecht geſtellt waren, daß ſie zum erſten Male vor
dem Wohnſitz eines Reichskanzlers, und zwar des ſozial
demokratiſchen Reichskanzlers Bauer, in ihrer Notlage
demonſtriert hätten. Die Zeiten dürften nicht wiederkehren.
Er fragte ferner, wie es mit der Erhöhung des Wohnungs

geldzuſchuſſes ſtehe. DietDie Abgg. Cremer (Dvp.) und Diet
rich (Völk.) forderten erneut die Einlöſung des Verſprechens

Monatsgehälter. Dr. Cremer
Ziel der Vierteljahrszahlung ſei die

alte r wohlerworbener(Dem.) fordert die Erhöhung
nach Möglichkeit die Ein

betonte insbeſondere, das
Wiederherſtellung
Rechte. Abg. Schuldt
des Wohnung iſchuſſes undlöſung des Verſprechens auf Vierteljahrs zahlung bis zum
l. Oktober. Nach weiteren Bemerkungen der Abgg. Dr.

Cremer (Dvp) und Morath (Dvp.) wird der 8 8 ange
angrnommen

und ein kommuniſtiſcher Antrag auf Offenlegung der Steuer-;
jBromberg (Dnat.) und Genoſſen wurde folgender z Sa ein
gefügt: „Der Reichsminiſter der Finanzen wird ermächtigt,
den Hundertſatz des auszuzahlenden Wohnungsgeldzu-

nommenNach einem Antrage der Kompromißparteien Schultz

erhöhen.
Ausſprache

ſchuſſes zuSodann folgte die über eine von mehreren
Haushalt für 1925 einen Reinüberſchuß

von mindeſtens 25 Millionen Mark einſetzen müſſe.
Weiter hatte Abg. Dr. Quaatz (Dnat.) eine Entſchließung
zu dem Zwecke eingebracht, daß im Reichshaushaltetat all
jährlich vorweg ein beſtimmter Betrag der Reichspoſt zu den
allgemeinen Reichsausgaben beigeſteuert werde, und daß erſt

Reichspoſt in den

beſtimmt werden dürfe.
Bei Begründung dieſer Entſchließung brachte

Quaatz (Dnat.) zum Ausdruck, daß die Poſt eine
ſaurierungs politiküber ihre Finanzpolitik dem Reichstag gegenüber keine nähe
ren Angaben mache, ſich den Vorwurf der Geheimnis
krämerei zuziehen müſſe.

Staatsſekretär Sautter vom Reichspoſtminiſterium er
widerte darauf, daß die Einſetzung eines Betrages von 25

Abg. Dr
Thee

tatſächlichen Gründen nicht geſchehen könnte. Dieſe Maß
nahme würde eine grundſätzliche Aenderung des Reichspoſt
Finanzgeſetzes bedeuten, die nach ällgemeinen Etatsgrund
ſätzen erſt erfolgen könne, wenn das Geſetz tatſächlich geändert
ſei. Von einer Geheimniskrämerei der Deutſchen Reichs
poſt könne keine Rede ſein, da ſowohl im Verwaltungsrat als
auch im Haushaltsausſchuß des Reichstages ſeinerzeit ein
gehende Mitteilungen über den Stand der Poſtfinanzen
gegeben worden ſeien.

Der Ausſchuß vertagte die weitere
ſchlußfaſſung auf Donnerstag.

Ausſprache ohne Be

Der Viſumzwang für Geſterreich aufgehoben.
Im Auswärtigen Amt in Berlin iſt am Mittwoch das

zwiſchen der Deutſchen Reichsregierung und der Oeſterreichi-
ſchen Bundesregierung vereinbarte Abkommen über die Be-
ſeitigung des Sichtvermerkzwanges von dem Reichsminiſter
des Auswärtigen Dr. Streſemann und dem öſterreichiſchen
Geſandten Dr. Frank unterzeichnet worden.

Nach dem Jnhalt des Abkommens können die Angehörigen
des einen Staates das Gebiet des anderen Staates über
jede amtlich zugelaſſene Grenzübertrittsſtelle jederzeit ledig-
lich auf Grund eines gültigen Heimatpaſſes, aus dem ſich
die Staatsangehörigkeit des Paßinhabers einwandfrei er-
gibt, ohne Sichtvermerk betreten und ver-
TKaſſen.

Neue Erfolge Abd e Krims,
Madrid, 29. Juli Den franzöſiſchen Meldungen aus Ma-

rokko wird hier kein Glauben mehr geſchenkt, da ſie ſich oft
widerſprechen und die Lage der Franzoſen meiſt günſtiger
darſtellen, als ſie tatſächlich iſt. Spaniſche Meldungen aus
Fez beſagen, daß die Franzoſen in den letzten Tagen ver
ſchiedene Stellungen verloren haben und daß Taza ſehr
bedroht iſt. Die Kabylen ſind nur noch drei Kilometer
von ver Stadt entfernt. Abd el Krim habe ſich aus gefanges
nen Senegalnegern eine beſonders zuverläſſige und tüchtige
Leibgarde zuſammengeſtellt.

Nach weiteren Meldungen aus Madrid iſt bei Fez das Fort
Deich mit der franzöſiſchen und Eingeborenenbeſatzung in
die Hände der Kabylen gefallen, die alle Gebäude verdie Beſchränkung der Redezeit ſprechen würde. Die Regie

rungsparteien werden alſo in der nächſten Sitzung des brannten.

Das Kriminalverfahren

aber noch die Vernehmungen

erhalten

nach Ablieferung dieſes Betrages die Rücklage der Reichspoſt

treibe und dadurch, daß ſie

Millionen Mark in den Haushalt 1925 aus rechtlichen und

Der Barmat-fluch.
Die Sozialdemokratie hält jetzt die Zeit für gekommen,

um zu einem großen Gegenſtoß gegen all die Leute zu
rüſten, die an der Aufdeckung des Korruptionsherdes Bar-
mat amtlich oder privat mitgewirkt haben. Das Berliner
Polizeipräſidium, an deſſen Spitze ein Sozialdemokrat ſteht,
verſucht nunmehr den Spieß gegen die Träger der An
klage im Barmatſkandal umzudrehen. Sicherlich hat Herr
Grzeſinſtkti, der Nachfolger des Barmatgenoſſen Richter,
nicht ohne Einvernehmen mit der vorgeſetzten Jnſtanz, mit
dem Miniſter des Jnnern Severing, gehandelt.

Einige recht paradoxe Tatſachen dringen dabei ſchon
ins Auge, noch ehe man ſich an die näheren Details hält
Der frühere Polizeichef wurde als einer der ſchlimmſten
Barmatſünder entlarvt. Sein Nachfolger wurde derſelben
politiſchen Gruppe entnommen und angewieſen, eine Rache
aktion gegen die einzuleiten, die den Sturz ſeines Vorgängers
und die Kompromittierung der Sozial demokratiſchen Partei
beſorgt haben

Vielleicht noch grotesker wirkt folgende kurze Ueberlegung:
gegen die früheren Barmatſtaats

janwälte wird deshalb eingeleitet, um angebliche Verbin
dungen zwiſchen behördlichen Unterſuchungsinſtanzen und
privaten politiſchen Perſönlichkeiten aufzudecken Während

im Polizeipräſidium im Gange

T J r ne F ſten l nosſind, iſt bereits der „Vorwärts“ in der Lage, ſpaltenlanges
Material darüber zu ver öffentlichen. Was bisher als un
zweifelhaft ſicher in der neuen Angelegenheit erwieſen iſt,
bleibt die Tatſache, daß Polizeipräſidium und ſozialdemo

tiſches Preſſeorgan hier zuſammen gearbeitet haben, um
die Gegner eines ganz ähnlichen Vorgehens zu beſchuldigen

Mit welchen ſchmutzigen Methoden die Linke dabei arbeitet,
ſei nur an einem kleinen Beiſpiel aufgezeigt. Zunächſt war
man dreiſt genug zu behaupten, daß ſich der Staatsanwalts

aſſeſſor Kußmann mit den Geldern, die er für Aus
lieferung von Akten an rechtsſtehende politiſche Bureaus

hätte, ſich eine Segeljacht gekauft habe. Jnzwiſchen
haben ſie nun bereits ſchon kleinlaut zugeben müſſen, daß

Herr Kußmann dieſe Segeljacht bereits ſeit über drei Jahren
beſitzt. Um die andern Argumente ſteht es genau ſo.

Daß die Mitteilungen der Behörden über Maßnahmen in
dem Verfahren gegen die Barmaten in den nationalen
Blättern erſchienen und nicht in den Organen der Schild

halter der Korruption, hat ſeinen ſehr einfachen Grund
Die Linke hatte an derartigen Nachrichten natürlich kein

Jntereſſe, weil deren Jnhalt für ſie politiſch und moraliſch
äußerſt peinlich war. Die Krampfhaftigkeit, mit der jetzt
der „Vorwärts“ belangloſen Briefklatſch an die Oeffentlichkeit
trägt, findet darin ſeine Erklärung, daß die Sozialdemokratie
für ihren Endkampf um die Macht in Preußen Nichtigkeiten
zu Material gegen die Rechtskreiſe aufbauſchen will

Wenn im Herbſt der Landtag wieder zuſammentritt, werden
die Barmatſünden im preußiſchen Juſtiz- und Jnnenminiſte
rium wieder ſehr energiſch zur Sprache kommen. Dann will
man die Deutſchnationalen offenbar beſchuldigen, ſie hätten
ſich mittels heimlicher bezahlter Spionagebureaus den Fall
Barmat ſozuſagen aus den Fingern geſogen Tatſächlich iſt
aber gerade die private nationale Jnitiative bei der Ent
larvung der ſozialiſtiſchen Korruptionsſchieber viel zu gering
geweſen. Denn ſonſt würden die Barmatparteien nicht mehr
wagen, in ſo zyniſcher Form zum Angriff überzugehen Die
preußiſche Regierung und ihre Hintermänner haben die
ordnungsgemäße Durchführung der amtlichen Unterſuchung
ſabotiert, wie wir bereits neulich feſtſtellten. Die Herrſchaften
wiſſen wohl warum. Die neue Aktion des roten Chefs im
roten Hauſe wird wohl ihrem tieferen Sinne nach nur
eine Abwehraktion zu dem Zwecke ſein, weiteren mög
lichen Enthüllungen vorzubeugen. Das iſt der Fluch der
böſen Tat
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Marſchall ſuauteu gusgeſchuſtet.
Durch eine Neuregelung der Befehlsverhältniſſe iſt Mar

ſchall Lyautey für die Operationen ganz ausgeſchaltet
worden er behält lediglich das Kommando über die Truppen
außerhalb der Kampfzone. Die Front wird in zwei Ab
ſchnitte eingeteilt, die General Boichut mit dem Sitze in
Taza und einem noch zu ernennenden General mit dem
Sitze in Weſſan unterſtehen werden.

Antibolſchewiſtiſche Bewegung im Amurgebiel.
Warſchau, 30. Juli. Nach einer Radiomeldung iſt im

Amurgebiet eine antibolſchewiſtiſche Bewegung ausgebrochen.
Es ſchloſſen ſich etwa 10 000 Demonſtranten der Bewegung
an und vernichteten alles, was ihnen in den Weg kam. Jn
Wallgoſchenski wurden die Verwaltungsgebäude der Gold
gruben ſowie das Regierungsgebäude ausgeplündert. Der
Volkskommiſſar für das Kriegsweſen, Frunſe, der augen
blicklich in Minſk weilt, iſt von dem Eruſt der Lage ver
ſtändigt und dringend nach Moskau berufen worden.

Neue Bahnbauten in Polen
Warſchau, 30. Juli. Wie die „Dziennik Uſtaw“ meldet

ſoll eine normalſpurige Eiſenbahnlinie von Bromberg nach
Gdingen in einer Länge von 190 Kilometern und eine Strecke
von Kalete nach Wilhelmsbrück (Podezameze) über Herby
und Kielce in einer Länge von 122 Kilometern gebaut werden.
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Ber Britiſche Geſchüäftstrüger bei Briond.
Keine endgültige Stellungnahme der engliſchen Regierung.

Paris, 29. Juli. Briand empfing geſtern nachmittag den
engliſchen Geſchäftsträger, der den beurlaubten Botſchafter
Lord Crewe vertritt und der ihm Jnſtruktionen ſeiner
Regierung über die deutſchen Sicherheitsvorſchläge vorlegte.
Dieſe Jnſtruktionen werden am Quai d'Orſay kopiert; über
ihren Jnhalt iſt nichts bekannt.

Havas berichtet in einem Telegramm Kus London, die
Ueberreichung dieſes Dokuments ſei als eine Folge

s Schrittes durch den engliſchen Geſchäftsträger aufzufaſſen,
den der franzöſiſche Botſchafter in London am 23. Juli im
ren Office unternommen habe. Die Note Chamber-
ains an den engliſchen Botſchafter in Paris, die dem fran-

zöſiſchen Botſchafter in London geſtern nachmittag mitge-
teilt wurde, bringe einen ſehr allgemein gehaltenen Stand-
punkt zum Ausdruck.
Der Meinungsgustguſch, zwiſchen Paris und bondon.

London, 30. Juli. Der diplomatiſche Berichterſtatter des
„Daily Telegraph“ meldet, daß der franzöſiſche juriſtiſche
Mitarbeiter, Fromageot, gewiſſe Verſuchsvorſchläge, die ſich
auf ſpezielle Punkte des Paktes beziehen, mit nach Paris ge-
nommen hat. Jndeſſen ſeien dieſe Vorſchläge durchaus nicht
mit der franzöſiſchen Auffaſſung in Einklang zu bringen.
Wie es heißt, hat de Fleuriau weitere Jnſtruktionen von
Briand erhalten, die den franzöſiſchen juriſtiſchen Standpunkt
näher erläutern.

Die „Ueßereinſtimmung“.
London, 29. Juli. Jn Paris behauptet man, Chamber-

lains Jnſtruktion an ſeinen Pariſer Botſchafter zeige die
völlige Uebereinſtimmung zwiſchen der britiſchen
und franzöſiſchen Auffaſſung von der deutſchen Note. Gleich-
zeitig wird aber verſichert, Briand könne gar nicht an eine
Konferen z denken ſolange eine ſolche Uebereinſtim-
mung nicht gewährleiſtet ſei. Wenn dieſe „Uebereinſtimmung“
auch tatſächlich beſteht, ſo fehlt ſie freilich doch in den ent-
ſcheidenden Punkten, vor allem bei Frankreichs Anſpruch
auf ein Recht, in beſtimmten Fällen ohne jedes objektive Ver-

Die zollnoſiüonen für Fette und Getrünke.
Jm Handelspolitiſchen Ausſchuß des Reichstages wurde am

Mittwoch die Einzelberatung der Agrar-Zollvorlage zunächſt
über die Poſitionen Vieh, Fleiſch, Oele und Fette, Fiſche und
Geflügelprodukte fortgeſetzt.

Abg. Lammers (Zentr.) begründete Abänderungs-
anträge der Kompromißparteien, die u. a. verlangen: Her-
abſetzung des Schmalzzolles bis zum 31. März 1926 von
12,50 Mark auf 6 Mark und Herabſetzung des Zolles für
Bucheneckern und andere Oele der Margarinefabrikation von
4 Mark auf 2 Mark. Mit Rückſicht guf das große Jnter-
eſſe Norwegens an der Einfuhr von Tran und im Jntereſſe
der Aufrechterhaltung guter Beziehungen zu Norwegen haben
die Regierungsparteien Zollfreiheit für gehärteten Tran bis
zum 31. März 1926 beantragt. Der Zoll für Schweineſpeck
ſoll nach einem weiteren neuen Kompromißantrag bis zum
31. März 1926 von 24 Mark auf 14 Mark herabgeſetzt werden.

Auch der neue Gefrierfleiſchantrag der Regie-
rungsparteien liegt nunmehr vor. Er lautet:
„Die Reichsregierung wird ermächtigt, Gefrierfleiſch im

Rahmen der bisherigen Einfuhr zollfrei zu laſſen, ſofern
es durch Vermittlung von Gemeinden tunlichſt unter Ein
ſchaltung des ordnungsmäßigen Gewerbes und
der Genoſſenſchaften ſowie deren Zentralen den Ver
brauchern zum Selbſtkoſtenpreis oder mit einem
mäßigen Aufſchlage zugeführt wird, und zwar unter Be
dingungen, dje einen Mißbrauch der Vergünſtigungen aus-
ſchließen.“

Jn den Abſtimmungen wurden ſämtliche Anträge der Kom-
promißparteien, wie ſie vorſtehend aufgezählt ſind, ange
kommen. Von den noch nicht erwähnten Kompromißan-
trägen, die Annahme fanden, iſt bedeutend der, der auch die
Zölle für Vieh und Fleiſch (Rindvieh 13 Mark, Schafe 13
Mark, Schweine 14,50 Mark, pro Doppelzentner Lebendgewicht,
Schweinefleiſch 21 Mark, anderes friſches Fleiſch 24 Mark) mit
befriſtet.

Von ſämtlichen Anträgen der Oppoſition fand Annahme
nur ein demokratiſcher Antrag, der die Befriſtung für die er-
mäßigten Zölle vom 31. März 1926 auf den 31. Juli 1926
verlängert.

Aus Stadt und Umgebung
Dom üGlockenläuten.

Glocke und Glockengruß ſind uns durch Schiller zum
Sinnbild des menſchlichen Lebens geworden. Auch der
Glockengießer und ſelbſt der Glöckner ſind uns durch Haupt-
manns „Verſunkene Glocke“ und Rethels „Tod als Freund“
menſchlich nahe gebracht. Es iſt nicht verwunderlich, daß
mancher darüber vergißt, daß das Läuten auch ſeine natur-
wiſſenſchaftliche, phyſikaliſche Seite hat, daß das Glocken-
läuten nur möglich iſt, wenn ſich der Glöckner aufs ge-
naueſte den natürlichen Schwingungen der Glocke angepaßt.
Daß hierdurch ein einzelner Mann oder eine geringe Zahl
von Männern ganz ungeheuere Glockenmaſſen, die oft Hun-
derte, ja manchmal mehrere Tauſende von Zentnern betragen,
in Bewegung ſetzen können, iſt allgemein bekannt. Wird gar
wie es jetzt in immer größerem Umfange geſchieht, Maſchinen
kraft, meiſt ein Elektromotor, als Bewegungsantrieb der
Glocke benutzt, ſo läßt ſich mit der Aufwendung erſtaunlich
geringer Energiemengen die ſchwerſte Glocke läuten. Dieſe
Frage hat durch den Berliner Jngenieur Schieferſtein
eine neuartige ungewöhnlich ſchöne und einfache Löſung ge
funden, die auf der Verwendung der ſogenannten elaſtiſchen
Koppelung beruht.

Warum ſchwingt man eigentlich die Glocke zum Läuten?
Es wäre doch, wie es ſcheint, viel einfacher, den Klöppel
in Bewegung zu ſetzen, ſtatt der ſchweren Glockenmaſſen,
zumal hierdurch Bewegungsenergie geſpart und die Bean-
ſpruchung des Turmes, die keineswegs unerheblich iſt, herab-
gemindert würde. Es iſt in der Tat nicht ausgeſchloſſen,
daß man beim maſchinenmäßigen Läuten auch einmal auf
eine ſolche Löſung der Aufgabe verfallen wird. Beim Läuten
mit der Hand würde es nicht möglich ſein, den Klöppel in
natürliche Schwingungen zu verſetzen, wie dies jetzt bei der
Glocke geſchieht; der Klöppel würde immer gegen die Glocke
angeſchlagen werden müſſen, wobei die Zeit, in der ſich

ar S beide berühren, zu lang ausfällt und infolgedeſſen diefahren über Deutſchland Sanktivnen zu verhängen. d g r n r des a h des n r n ſchnelleren Schwingungen der Glocke, ihre ſoge-
Finli i er Zollvorlage, die am Donnerstag erfolgen ſoll, iſt die erſte zne“ f ie Schönheit ihres K 8Jtalien für eine Konſeren. Leſung erledigt. en e be urd Wie Berge ſgleae, ben ver der d

o zerſtr ehötRom, 29. Juli. „Jdea Nazionale“ befaßt ſich in einem g z z dli wur klang bekanntlich immer etwas rauh, rLeitartikel mit der Möglichkeit einer Konferenz über Kuslanclsk rechte und G r s See die Dchellöſſeung nach gen Fel
den Sicherheitspakt. Während dieſe Konferenz von Berlin, 30. Juli. Ueber die Frage der amerikaniſchen Kre- ekehrt, ſo daß ſich der Schall nicht günſtig qusbreiten kann; nagEngland und Deutſchland gewünſcht wird, wolle ſie Frank dite für die Landwirtſchaft wird in der am 5. Auguſt ſtatt j ſpwi der Glocke hebt ſich ihre Oef ung, und ſie ſichenreich abſolut nicht. Für Deutſchland würde eine ſolche findenden Generalverſammlung der RentenbankKreditanſtalt e ſchwingen u ſich ihre Oeffnung, un r auf
Konferenz mindeſtens die volle moraliſche Wiederherſtellung Bericht erſtattet werden. Jrgendwelche Beſchlüſſe über ameri- kehrt ſich den Schallfenſtern Zu, ſo daß ihr Schall hinaus ins Erge
als europäiſche Großmacht bedeuten. England würde ein für kaniſche Kredite an die Landwirtſchaft können vor dieſem Weite gelangt. Mitunter wird auch dadurch ein feiner, Kom
el von dem der a We e e die Frank Zeitpunkt nicht zuſtande kommen. i unbewußt wohltuender Rhythmus Wer daß derreich von ihm ſeit ſechs Jahren fordere. as Blatt verzeich Aut Glockenſchläge abwechſelnd lauter und leiſer ertönen, je nach- VernV war e die Gründe, welche Frankreich als Ein Antrag auf kontrolerung dem, ob ſich die Glocke auf uns zu oder von uns weg bewegt. die

3 J J e r fovro x 2 e n t 7 vdienen e r g. t Sie des Reichsjuſtizminiſters So werden wir es verſtehen, daß man bei einem ſo lebhaft nerhder Form wie es bis er franz ſie erheit 50 H. r. S Auf unſer Gemüt wirkenden Vorgang wie dem Glockenläuten, derin et ad r e bisher von Der franzöſiſchen Diplo Verlin, 29. Juli. Jm Rechtsausſchuß des Reichstages mehr auf die Schönheit der Wirkung als auf die Zweck gebe
3 e en e W ne vo Weiter meint das beantragten bei der Weiterberatung des Amneſtiegeſetzes vie mäßigkeit bedacht, die Glocke ſtatt des Klöppels ſchwingt. geben
latt, er ſolchen Konferenz S zialdemokraten die Einſetzung eines Ausſchuſſes, der aus kurzeünſtig gegenüberſtehe. Jtalien ſei nicht aus den fünf Vertretern der großen Parteien beſtehen würde und Die kirchliche Gemeindevertretung von St. Maxri m i be ſcheh

elben Gründen wie Deutſchland dafür, ſondern weil die Kon der die abgelehnten Amneſtieanträge nachzuprüfen hätte. ſchäftigte ſich dieſer Tage mit der Frage der Aufhängung Le
erenz r gebe, einer Diskuſſion über eines Gegen dieſen Antrag wandten ſich die Vertreter der Re und dem Läuten der drei Glocken und beſchloß, durch eine zählt
er Hauptprob eme der europäiſchen Politik in voller Freiheit gierungsparteien und der Juſtizminiſter. Er erklärte, er andere Aufhängung das Geläut zur rechten Geltung zu iſt e

Betsntreten. bedürfe keiner Hülfe und keiner Unterſtützung, um ſein Amt hringen, was augenblicklich nicht möglich iſt. Mit Rückſicht rung
Be fürchtungen in Maskai, iel eg vie Wuret ruck Rechkopſtege war r i dürfte die vorſtehende Abhandlung, die der deutſchen BeviMoskau, 90. Juli Die „Jsweſtija“ weiſt in einem Leit nichts zu tun. Er lehne jede derartigen Eingriffe ab. Die „Lineoln Freien Preſſe en r Ninn An R

artikel auf die ſteige nde Aktivität der engliſchen Weiterberatung wurde vertagt. v. A. entſtammt, für einen großen Teil unſerer Leſer ein

S g r 1921Diplomatiein Skandinavien und dem Baltikum u t gewiſſes Intereſſe haben. H. K. zurüin s fWrt das Vlatt aus Die Beſtimmungen der Einkommenſteuer f inz1J lit J e Fe i u J d c 9 3 V e g xfalls ſtrategiſch udzenenten, doch Whnſche Ongtand ine nach den Vorſchlägen der Regierungsparteien ſehen den Ab Bos Ende der öhulbrüdſe, berü
e des polniſchen Einfluſſes im Baltikum, was zug folgender Beträge vor: 1. 600 Mark als ſteuerfreier Nach der erfriſchenden Abkühlung durch den nächtlichen der
einer Ausbreitung des franzöſiſchen Einfluſſes gleichkäme. Einkommensteil, ſofern das Einkommen den Betrag von Regenguß bot ſich heute in den frühen Morgenſtunden dem deDas ſei der Grund für die gegen Polen gerichtete 10000 Mark jährli icht ſherſteigt. 2 für die rer Spgriergänger! ein fr dliches Bild der Natur. Die Bäume auer 8 1 Mark jährlich nicht überſteigt; 2. für die Ehefrau und Spaziergänger ein freundliches Bild der Natur. Die Baume denengliſche Politik in der Danziger Frage und des m ihr di z in den Parkanlagen hatten ein ſaftiges grünes Kleid erhalteni s J es jährigh d je zroz S r c h h h h h i rechnfür den mäßigenden Einfluß Englands bei den kürzlich ab- bung nene er rin r dem n veſt r e re ſtrahlend brachen ſich die Strahlen der Sonne durch ihre u
gehaltenen baltiſchen Konferenzen. Das Blatt weiſt auf die Nnausge henden inkommens, je och min eſtens für e Je feuchten Zweige und beſäten dieſe mit glitzernden Verlen. Mill
energiſche Tätigkeit der engliſchen Militärmiſſion in Finn- frau 100 Mark, für das erſte Kind 100 Mark, für das zweite Alles atmete Frieden. Frar
u w. h n m Kind 180 Mark, für das dritte Kind 360 Mark, für das vierte Vlatt bedaſondern S weben näher bringen. a iererhen en und jedes weitere Kind 450 Mark und höchſtens 540 Mark Doch nicht lange r r W gegli
durch England Kundgebungen für eine fin niſche ſch we für die Ehefrau und jedes Kind, insgeſamt nicht mehr als o den wenere ſoigten. ehgierig büdten viele aus den per
de Der t n ä h W r J angeregt worden. Das Blatt hebt 8000 Mark. Fenſtern. Wer wagte den Frieden der Merſeburger zu ſtören hier
Sie Bedenenng des Hunde urd her n gleen Bei der Lohnſteuer iſt beſchloſſen worden, daß außer dem Die tollſten Gerüchte ſchwirrten bald umher. Aengſtliche B
Belts bekundete n e reſſe fur Da nene x hervor und ſteuerfreien Exiſtenzminimum von 960 Mark jährlich (80 Mark Kemüter ren rn n wer r GottLgt, daraus ließen ſich die engliſchen Bemühungen erklären, monatlich) vom Steuerabzug befreit bleiben für die Ehefrau ne r ch der Ort der Vernichtung, nd die men
änemark an einem Garantiepakt zu beteiligen. Die und für jedes minderjährige Kind je 10 Prozent des Arbeits e S rücke machte ſich bereit zum letzten Gang. lTeilnalk Dänemarks ſolle ni gute alte Schulbrücke machte ſich z tz ig in Sdeutſchen Weſtgrengen dienen u die Di e per lohnes, der über das Exiſtenzminimum hinausgeht. Minde Schon lange Tage vorher hatte man den größten Teil der Lont

Aetlel 16 und des Volterbundeſtatute Reg eng ens ſollen das ſein für die Ehefrau 120 Mark jährlich Brücke mit hohen Vrektermauern verſperrk, hinter denen um
land die M z i t r r a (10 Mark tlich); für das erſte Kind 120 Mark jährlich (10 ſich ein geheimnisvolles Treiben entwickelte. Mit Hammer ländd d n S Mgrinegſtion im Baltikum ark monattkich), fur das erſte ind Ror ort und Meißel ging man dem Oberbau zu LSeibe und bald tobtund den eſtniſchen und finniſchen Gewäſſern geben, deren Mark monatlich), für das zweite Kind 240 Mark jährlich (20 [ag das nackte Skelett des Brückenkörpers von allem Beiwerk leuteHauptzweck ein Angriff auf Leningrad ſei. Mark monatlich), für das dritte Kind 480 Mark jä j z 8 Zier frei H. S lein ügte nid 8 u tet s ark jährlich (40 und Zierat befreit da. Aber das allein genügte nicht. Das KrieMark monatlich) und für das vierte und jedes Folgende ganze alte Gemäuer ſoll werſchwinden, ſoll einem neuem, hat
Noch keine Entſcheidung im engliſchen Bergbgu, Kind je 600 Mark jährlich (50 Mark monatlich). m r n e n Anfang vom Ende. ar
London, 30. Juli. Bald win hat geſtern den ganzen 2 Sprengmeiſter Horn bogen machte ſich mit ſeinen Seuten UnteTag mit den Grubenbeſitzern und den Bergarbeitern verhan- ans Werk. Mit flüſſiger Luft wurde ein langer, breiter Köndelt. Am ſpäten Abend wurde nochmals eine Konferenz Amerika und jgpan, Riß längs durch die beiden Brückenbogen geſprengt. Mit W

abgehalten. Trotz aller Bemühungen ſind keinerlei Forr- r erfahrener Hand wurde die Sprengmaſſe in das Sprengloch Veckſchritke erzielt worden, da beide Parteien auf ihren Stand Newyort. 30. Juli. Bekanntlich tritt der MarineStaats- gelegt. Sorgfältig gingen die weiteren Vorarbeiten von Weſt
punkt beharren. Die optimiſtiſchen Meldungen über eine ſekretär Wilbur für eine erhebliche Verſtärkung der Flotten- ſtatten. War alles in Ordnung und fertig zur n Mit
baldige Verſtändigung ſind als verfrüht zu betrachten. Die ſtationen an der amerikaniſchen Weſtküſte ein und möchte wurde den beiden Schutzpoltziſten ein Zeichen gegeben, die iet
an Bad in Ausſicht geſtellte Unterſtützung des Berg Begr r „Los r ehe Wehen der Wan en e en Brücke in angemeſſenem Abſtande
baues durch ſtaatliche Gelder ſtößt im engliſchen Kabinett auf Diego verlegen. Die geſamte Seſſentiichreit die Paſſanten zurückhielten.ſtarken Wideſtant Man t daß die Ver! ängehend mit den Plänen Wilburs über den Ausbau der Vald darauf ertönten nun zwei langgezogene Signale
handlungen auf den toten Punkt angelangt ſind. Flotten im Pacific. Coolidge iſt dieſen gegen Japan ge Geſteinsmaſſen und Holzteile wurden in die Luft geſchleudert, D

ten e ken durchaus er und rn ein dumpfer hie be t de W ſamJ ß im Kongreß Stimmung gegen die Verlegung der Luftſchiffe ſchwebte eine bräunliche Staubwalke über dem Platz. ann weith m 5 geſtern eine Debatte über die Unſicher zu machen. Jn der Politik Coolidges liegt es, alles zu ver war die Sprengung beendet. Die beiden Schupos gaben den mitt
per Aebeiterpa ter e rree Vile eder e meiden, was die öffentliche Meinung in Japan gegen Ame Weg frei. einit gende rika erregen könnte. Sprengung auf Sprengung erfolgte bald alle zehn Mi- wiedZahlen mit. Hiernach finden jährlich 1200 Bergarbeiter den Sprengung auf Sprengung alli ß 9 W mel nuten. Bis auf einige zerſprungene Fenſterſcheiben im Ge- ſchwc r r während 200000 mehr der weniger Der Kampf Chinas gegen England bäude der Knabenmittelſchule vollzogen ſie ſich alle vor Vich die en Beruf wibnen tcwemt da a e er u h t ſchriftsmäßig. Weiter und weiter fraß ſich der lange, breite heutde Viertel Milkron Tonnen göhl r r Newyork, 30. Juli. Wie die „Chikago Tribune“ berichtet, Riß wirund 200 Verletzungen koſten m de naenen Jahre hat ſich durch die Unmöglichkeit der Mächte, ein Abkommen, münwaren 1800 Unglücksfälle unter der Erde s er J beſonders aber eine Ueberbrückung der engliſchefranzöſiſchen Bald werden die Zerſtörungsarbeiten beendet ſein, die alte garr
Greenfield ſchiebt die Schuld hierfür den mangelnder Sicher Gegenſätze zu erreichen, die Lage in Schanghai zu einem Schulbrücke iſt dann nicht mehr. Aber aus ihren Trümmern dan
heitsmaßnahmen in den engliſchen Bergwerken zu Kampf auf Leben und Tod zwiſchen den Engländern und wird ſich ein neueres, ſchöneres Werk erheben, das den Gro

Chineſen entwickelt, der das künftige Gedeihen des Hafens größeren Anſprüchen der Neuzeit genügen wird. nichIn der Graf z in verheerender Weiſe treffe. Die örtlichen Bereinigungen. Wie aber gerade wir Merſeburger alle Veranlaſſung haben, eben
Stteitende e leere Bbhneiteaſee L i i en S r en e n ver Sa r n v rurden aus für eine Beilegung erſchöpft. Die erfolgloſen Be wollen wir auch die alte Schulbrücke nicht vergeſſen, ſondern nn zur Wiederherſtellung der Ordnung herange- r h e äh x ihr ſtets ein ehrendes Andenken bewahren. Wela. J

au Zzolleinnahmen eine r nachteilige ung au ie7 geübt. de u i meiötelei Die unterſchiedliche Miete für Auguſt. Während, wie wira Veſterreichiſche kigenbrötelei, 9 t i ſt h i t bereits meldeten, zur Abgeltung der dem Hausbeſitz durch n
i r. h nach finden zurzeit er ſchech ſche enero ſt II Omerl. das neue Aufwertungsgeſetz er deiner be vleßſen Zah

n a n ſ55 z on 2 i ertum Oe e rrernt ohehrggungen katt göiſhen Prag, 90. Jult. Ser (ſchechiſche Generaiſtas hat unter güv ha enztiſ elihe Miete er den Monat Auge ben de
Se im Sinne Matajas wegen eines Prage Wien Rom rung des Generalſtabschefs Mittelhauſer eine Studien uf 82 Prozent der reinen Friedensmiete zu erhöhen, wurde jeg

locks gtf rt werden. Die hieſige öſterreichiſche Geſandt reiſe durch Nordmähren und Schleſien angetreten. An dieſer in Sachſen die Miete für Auguſt auf 80 Prozent der t
ſchaft ſtellt beharrlich derartige Verhandlungen in Abrede. Reiſe beteiligen ſich zahlreiche Offiziere und Generalſtäbler. Friedensmiete feſtgeſetzt, in Bayern auf 94 Prozent.
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Großen Schaden richtete der heftige Sturm, der vor
t auch geſtern in unſerer Umgebung tobte, an denAbſtbaumen an. Die Aepfel und Birnen wurden in

großen Mengen heruntergeſchüttelt. Beſonders viel Fall-
obſt bot der geſtrige Wochenmarkt, auf dem man ſchon für
fünf Pfennige ein ganzes Pfund davon erſtehen konnte. Den
Obſtpächtern iſt ein ganz bedeutender Schaden erſtanden.

Feſtnahme eines Zechprellers. Am geſtrigen Tage wurde
ein Hausknecht feſtgenommen, der in einem hieſigen Hotel
Zechprellereien in Höhe von fünfzig Mark unternommen und
auch anderweitig Betrügereien verſucht hatte. Da er keine
Wohnſtelle nachweiſen konnte, wurde er dem Amtsgerichts-
gefängnis zugeführt.

Warnungstafeln ließ am geſtrigen Tage unſere Polizei-
Verwaltung am Neumarktstor anbringen. Es handelt ſich
um ein Verbot für Fußgänger, den ſchmalen Pfad längs der
Mauer am Neumarktstor bis zur Waterloobrücke zu benutzen.
Die Warnungstafeln ſind groß und deutlich ausgeführt. Sie

Letzte Depeſchen
Der Ermächtigungsuntraug angenommen,

(Eigene Radiomeldung.)
Berlin, 30. Juli. Jn der heute vormittag

Sitzung des handelspolitiſchen Ausſchuſſes des Reichstages
beſchäftigte man ſich mit der Frage des Jnkrafttreteng
der Zollvorlage. Angenommen wurde der bekannte Kom-
promißantrag der Regierungsparteien, dem Reichsfinanz-
miniſter die Feſtſetzung des Zeitpunktes zu überlaſſen.

Um die deutſche Abrüſtung.

(Eigene Radiomeldung.)

ſam mit Caillaux nach London begeben ſoll, für ſehr glaub
haft. Jn den Kreiſen des Quai d'Orſay wird erklärt, daß
Briand bisher noch keine offizielle Entſcheidung getroffen
habe. Die Nachricht, daß der Außenminiſter ſchon in der
nächſten Woche nach London gehe, eile den Tatſachen voraus.

London, 30. Juli. Die engliſch franzöſiſchen Beſprechungenüber die Schuldenfrage ſind bisher ohne Ergebnis e
da die franzöſiſchen Fachleute immer noch auf einer Ermäßi-
gung des Nominalbetrages beſtehen.
zu der kKreuzerdeßatte im engliſchen Unterhaus

(Eigene Radiomeldung.)
Paris, 30. Juli. Die Meldung von einer Konferenz zur London, 30. Juli Die Weſtminſter Gazette“ ſchreibt heute

zu der geſtrigen Kreuzerdebatte im Unterhaus, daß die Regie-
finden ſich an der Mauer gegenüber dem Köppe'ſchen Don en

en m- 2 04 5vorgebeugt ſöhnlichkeit aufgefaßt, obwohl die „Oeuvre“ meint, daß da-
Auto und Wagenverkehr iſt mit noch keine eigentliche Löſung des deutſchen Abrüſtungs-

nialwarengeſchäft und neben der Plakattafel an
ſtufen. Durch ihre Anbringung ſoll Unfällen
werden, denn bei dem ſtarken

genannten ſchmalen Weges gewarnt. Wurde doch erſt im
uni ein 12 jähriger Knabe an dieſer Stelle von einem

Auto- Anhänger zu Tode gedrückt.
Erhöhnng der Sozialrenten. Jnfolge der Erhöhung aller

Jnvaliden, Witwen und Waiſenrenten iſt der Monats
betrag auf der Auguſtquittung nicht anzugeben.
Zahltag am Sonnabend, den 1. Auguſt beim Poſtamt.

Vergleichende Kommunalſtatiſtik. Die größte Stadt der
Welt iſt, nach dem Flächeninhalt gerechnet, Berlin. Mit
ſeinen 87000 Hektar Geſamtfläche übertrifft Groß- Berlin
Newyork, das 84600 Hektar aufweiſt. London umfaßt
30 200, Wien 27300 und Paris 7900 Hektar. Von der
Geſamtfläche entfällt in Berlin faſt die Hälfte, nämlich 48,4
Prozent, auf das Bauterrain, und zwar 14,8 auf das be
baute und 33,6 Prozent auf das unbebaute Land.

Arbeitsnachweis und Erwerbsloſenhilfe. Vor kurzem fand
in Düſſeldorf eine Konferenz der Landesarbeitsämter unter
Beteiligung der Arbeitgeber, Arbeitnehmer und der Koin-
munen ſtatt, die im Einvernehmen mit den Reichszentral-
behörden einberufen worden war. Sie ſollte der Klärung
der Frage dienen, ob die ſogenannte wirtſchaftliche
Selbſtverwaltung im öffentlichen Arbeits-nachweis (und in der Erwerbsloſenhilfe) genügend ge-
ſichert ſei, und wie weit ſie etwa auszudehnen ſei
auf Koſten der kommunalen Selbſtverwaltung. Das klare
Ergebnis der Verhandlungen war, daß der Einfluß der
Kommunalverwaltungen nicht zu entbehren iſt, daß Organe
der Gemeindeverwaltungen gewiſſermaßen als unparteiiſche
Vermittler weiter mitwirken und durch dieſe Perſonalunion
die Verbindung mit der kommunalen Wohlfahrtspflege fer-
nerhin darſtellen müſſen. Die Vertreter der Wirtſchaft und
der Landesarbeitsämter empfahlen aber, daß die den Arbeit-
gebern und Arbeitnehmern in den Reichsverordnungen ge-
gebenen Rechte beſſer ausgenützt würden, als dies in der
kurzen Zeit des Beſtehens dieſer Vorſchriften bisher ge-
ſchehen ſei.

Lehren der Volkszählung. Die Ergebniſſe der letzten Volks-
zählung laſſen ſich noch nicht endgültig überſehen. Jmmerhin
iſt es möglich, ſich ein vorläufiges Bild über die Verände-
rungen ſeit dem letzten Male zu machen. Seit 1919 iſt ein
Bevölkerungszuwachs von rund 3,3 Millionen Menſchen zu
eichnen 8,100). Dieſe Zunahme ſetzt zunächſt in Erſtaunen.
Nan muß jedoch bedenken, daß in den Jahren 1920 und
1921 rund 400 000 deutſche Kriegsgefangene in die Heimat
zurückgekehrt ſind, die natürlich im Vergleich zu 1919 neur ſind. Auch andere Geſichtspunkte ſind zu
berückſichtigen. Trotzdem kann mit einem jährlichen Ge-
burtenüberſchuß von durchſchnittlich et wa 0,8500 ge-
rechnet werden, das ſind rund h Million im Jahr. Be-
dauerlich iſt, daß die Geburtenziffer ſeit 1920 einen dauern-
den leichten Rückgang aufweiſt. Und es iſt leider damit zu
rechnen, daß dieſer Rückgang vorläufig nicht aufhören wird.
Zu berückſichtigen iſt natürlich auch, daß der Krieg faſt 2
Millionen deutſche Mäner hinweggerafft hat, ſodaß der
Frauenüberſchuß heute größer iſt als vor dem Kriege. Es
bedarf noch langer Jahre, bis die Kriegsverluſte wieder aus-
geglichen ſind. Wie ſchwer es bei der allgemeinen Wohnungsnot
iſt, ein eigenes Heim zu begründen, braucht nicht beſonders
betont zu werden. Es iſt die Aufgabe der Sozialpolitik,
hier zu helfen.

Bilder der Woche. Unſer neuer
Gotthardtſtraße zeigt u. a. die praktiſchen Methoden der
amerikaniſchen Landwirtſchaft, bei der das Getreide gleich
auf dem Felde mittels Maſchinen gedroſchen, gereinigt und
in Säcke gefüllt wird. Jn Berlin hat man jetzt einen in
London gekauften Autobus verſuchsweiſe in Verkehr geſtellt,
um dem Publikum die Mängel dieſes vielgeprieſenen aus-
ländiſchen Vorbildes vor Augen zu führen. Jn Marokko
tobt noch immer der Kampf zwiſchen Franzoſen und Rif-
leuten. Unſer Bild zeigt franzöſiſche Truppen, die ihrer
Kriegsflagge die Ehrenbezeugungen erweiſen. Jn Spanien
hat man den Wert einer großzügigen Preſſeorganiſation er-
kannt und bringt dies durch die Anlage eines Preſſepalaſtes
um Ausdruck. Unſere Abbildung ſtellt den Augenblick der

Unterzeichnung der Anordnungsakte durch den ſpaniſchen
König dar.
„Wetterausſichten. Für das mittlere Norddeutſchland:

Wechſelnd bewölkt, keine erheblichen Niederſchläge, anhaltende

Bilderaushang in der

Weſtwinde. Für ganz Deutſchland: Jm Küſtengebiet und
Mittelgebirge einzelne Regenſchauer, ſonſt keine größeren

Niederſchläge.

Den Pfennig in Ehren!
Das dauernde Steigen der Preiſe wird mit Recht in Zu

ſammenhang gebracht mit der allgemeinen Leichtfertigkeit
weiter Kreiſe im Umgang mit unſeren kleinen Zahlungs
mitteln. Wir tun auf der einen Seite, als käme es uns auf
ein paar Pfennige durchaus nicht an und reden andererſeits
wieder davon, daß wir ein grmes Volk ſeien und einer
ſchweren Zeit entgegengehen. Wie reimt ſich das zuſammen

Wenn wir zurückdenken, dann fällt uns auf, daß die
et Jugend viel mehr Geld in den Händen hat als
wir ſeiner Zeit. Sie haben keinen Reſpekt vor der Klein
münze; ein Pfennig oder Kupfermünzen überhaupt bedeuten
arnichts für lie: es müſſen ſchon Groſchenſtücke ſein. Und
dann hört man ihre Fragen: „Waos ſoll ich denn für einen
Groſchen kaufen?“ Das iſt die Jugend eines Volkes, das
n mehr ſparen kann. Die Technik des Sparens beſteht

en darin, daß man einen Pfennig zum anderen legt, und
eine Freude auch an der kleinen Summierung hat. Viele

nig machen ein viel.
di Jetzt iſt glücklicherweiſe von der Anhaltiſchen Regierung
m Ppregung ausgegangen, von Seiten der Kreiſe und Ge-
wäss n Kupfermünzen anzufordern und in den Verkehr zu

i um das Publikum zum Rechnen mit Pfennigen zu

Zahlungen von 50 Mt. kü igegeben werden. nftig 1 Mk. in Kupfermünzen aus-

ein Paſſieren dieſes Pfades mit großer Gefahr verbunden. P i el u a ſich 5Nochmals ſei deshalb an dieſer Stelle vor dem Betreten des die bloße Einſetzung einer Konferenz keinen Fortſchritt be-

Prüfüng der Entwaffnungsnote wird von den linksſtehen-
franzöſiſchen Blättern als ein Beweis für die Ver-

problems erzielt ſei. „Journal“ iſt dagegen der Anſicht, daß

deute. Es liege auf der Hand, däß die Konferenz die
lückenloſe Kategorie der alliierten Forderungen (u. a. die
Zerſtörung des Kriegsmaterials bei Krupp), die von Dr.
Streſemann in ſeiner letzten Reichstagserklärung als un-
durchführbar bezeichnet wurde, ebenfalls fordern werde. Die
Frage ſei jetzt, ob die Alliierten ſich von der deutſchen
Kommiſſion bis zur Unterzeichnung des Sicherungspakteshinhalten laſſen würden, oder ob ſle ſich entſchließen, die

Fortführung der Garantievertragsverhandlungen von der
vorbehaltloſen Annahme ſämtlicher Bedingungen der Ent-
waffnungsnote abhängig zu machen. t

Briunds Reiſe nuch bondon,

(Eigene Radiomeldung.)
Paris, 30. Juli Die Pariſer Morgenblätter halten die

Londoner Jnformationen, nach denen ſich Briand gemein-

zweckverßöand beung,
Der Reichsbund der Kinderreichen, Ortsgruppe Neu-Röſſen,

gründet, wie wir ſchon einmal kurz andeuteten, in aller-
nächſter Zeit eine Siedlungsbaugenoſſenſchaft,
zu der alle Kinderreichen aufgenommen werden können, die
zu den Werks angehörigen des Leungawerkes zählen. Der
Genoſſenſchaft ſtehen 5 Morgen Bauland und 90 Prozent
der Bauſumme durch den Landesverband zur Verfügung.
Bedingung iſt, daß jeder Genoſſenſchaftler Mitglied des
Bundes der Kinderreichen in Neu-Röſſen wird. Der Ge
ſchäftsanteil beträgt 200 Mark und kann in monatlichen
Raten mit 5 und 10 Mark abgezahlt werden. Der Mit
gliedsbeitrag beträgt 50 Pfg. und iſt dem Reichs- und
Landesverband angeſchloſſen. Den Mitgliedern werden auch
verbilligte Lebensmittel verſchafft. Auskunft erteilt Albin

rung Baldwin nie zuvor eine ſo jämmerliche Figur gemacht
habe, als bei der geſtrigen Ausſprache über das Flottenpro-
gramm, das gegen die Ueberzeugung einer Mehrheit des
Kabinetts und ſogar des Erſtminiſters ſelbſt angenommen

wurde. Warum, ſo müſſe man fragen, ſei es notwendig,
daß das Kabinett vor einer Forderung von 58 Millionen

kapituliere, bevor die Admiralität zugeſagt habe, ein minder-
wertiges Oel zu verwenden oder die alten Schiffe zu ver-
mieten, wozu ſie ſich doch nunmehr endlich verpflichtet habe?
beiyziger 5chlachtviehmarkt vom 27, Juli,

(Eigener Drahtbericht.)
Auftrieb: 53 Rinder (7 Ochſen, 18 Bullen, 5 Kalben,

33 Kühe), 518 Kälber, 351 Schafe, 974 Schweine. Zuſam-
men 1906.

Preiſe: Ochſen a) b) 46-57, c) 32--45; Bullen
a) 56 60, b) 50-55, c) 38--49; Kalben Kühe a)
b) 44 54, c) 32 43, d) 24 31; Kälber: a) b) 78--81,
c) 68--77, d) 55--67; Schafe a) 56--58, b) 43--55, c) 30--42;
Schweine a) 91--92, b) 91-92, c) 86--90, d) 8085, e) 80—88.

Geſchäftsgang: Rinder mittelmäßig. Kälber und
Schweine gut. Schafe langſam. Alles ausverkauft.

c

Mengelrode (Eichsfeld). Jn die Heugabel geſtürzt.
Als ein hier auf Beſuch weilender Gymnaſiaſt mit dem
Rade vom Felde heimfuhr, kam er zu Fall und ſtürzte
ſo unglücklich in die Heugabel, die er mit ſich führte, daß
er eine ſchwere Darmverletzung davontrug und operiert
werden mußte.

Braunſchweig. Ein großes Heimatfeſt. Der Braun-
ſchweiger Bürgerverein hat Vorbereitungen zu einem großen
Heimatfeſt getroffen, das am Sonntag, den 2. Auguſt, mit
einem großen hiſtoriſchen Umzug ſeinen Höhepunkt finden
ſoll. An dieſem Umzug beteiligen ſich 100 Feſtwagen, die
Bilder aus der Geſchichte Braunſchweigs, aus Handwerk,
Handel und Gewerbe bringen

Braunſchweig. Brandſtifter. Der Brandſtiftung be-
zichtigte ſich der Polizei gegenüber ein zugereiſter 20 Jahre

Patenge, Neu-Röſſen, Breite Straße 44. Wie wir hören,
ſollen ſchon zum Herbſt 1926 eine Anzahl Wohnungen mit
5 bis 6 Zimmern und 250 bis 300 Quadratmeter Garten
an die Genoſſenſchaftler vermietet werden

Aus Kreis und Nachbarkreiſen
Aus unſerer Nabbarſtadt Halle.

Im Streit erſchoſſen. Am Dienstag abend geriet der Land
wirt Artur Roſahl, der von dem Schloſſermeiſter Her-
mann Wernicke ein Zimmer abgemietet hatte, mit dieſem
in Streit. Jm Verlauf dieſer Auseinanderſetzung hat Roſahl
zwei Schüſſe auf Wernicke abgegeben und dieſen erheblich
verletzt. Roſahl wurde feſtgenommen und der Staatsan-
waltſchaft übergeben. Wernicke iſt nach der chirurgiſchen Klinik
gebracht worden.

Feſtgenommener Lüſtling. Hier wurde ein 19jähriger Ob-
dachloſer feſtgenommen, der mit Schülern und Schülerinnen
unſittliche Handlungen vorzunehmen verſucht hatte. Er wurde
in das Polizeigefängnis eingeliefert.
Der Affe als Fluggaſt. Als erſter ſeiner Art iſt geſtern

ein Aeffchen auf dem Halleſchen Flughafen gelandet. Er hatte
in Rotterdam ſeine Reiſe durch die Luft angetreten und
ſtieg am ſelben Nachmittag wohlbehalten und ſehr munter
aus ſeiner Kiſte. Er wurde dann ſeinem Beſitzer in Halle
zugeſtellt.
Rückſichtsloſer Motorradfahrer. Dienstag wurde eine 57-
jährige Frau von einem Motorradfahrer überfahren, ſo daß
ſie einen Beckenbruch und erhebliche Verletzungen des Bauch
fells davontrug. Die Verunglückte wurde einer Privatklinik
zugeführt. Nach Angabe ihres Ehemannes trifft den Motor-
radfahrer die Schuld, da er verbotswidrig die linke Straßen-
ſeite in übermäßig ſchnellem Tempo befuhr.

2 4 S tDie täglichen Verkehrsunfälle. Am Dienstag nachmittag
wurde ein Radfahrer von der Straßenbahn angefahren und
zu Boden geworfen, wo er beſinnunglos liegen blieb. Der
Verunglückte trug erhebliche Verletzungen davon.

gus dem Reiche,
Rieſenbetrug gegen ein Poſtamt.

Hermadorf, 30. Juli. Der aus Magdeburg gebürtigeSchriftſteller Karl Knauft, der ſich Doktor und Profeſſor
nannte, iſt unter aufſehenerregenden Begleitumſtänden vonder Kriminalpolizei verhaftet worden. Knauft hatte durch
lange Schwindeleien das Poſtamt in Hermsdorf um 45 630
Mark geſchädigt.

Leipzig. Zu dem vereitelten Mordanſchlag.
Wie die Leipziger Polizei mitteilt, wurden wegen s ge
planten Ueberfalles auf den Major Braune, von dem
wir bereits geſtern berichteten, noch zwei weitere Verhaf-
tungen vorgenommen. Der eine der beiden, der Schloſſer
Nickel, hatte nachts von der Verhaftung der drei Mit-
glieder des „Nationalen Bundes für Wehr und Hilfe“
Kenntnis erhalten und traf in ſeiner Wohnung ſchleunigſt
Vorbereitungen zur Flucht. Als er das Haus verlaſſen
wollte, wurde er verhaftet. Der Verhaftete iſt Mitglied
der KPD. geweſen und war in der Führung dieſer Partei
tätig. Der andere Verhaftete iſt ein gewiſſer Sell-
meyer, der bei dem ebenfalls in Haft genommenen Eichner

er beim
habe, ein Feuer im Lappwalde anlegte.

Schutz in einer

hieſige Gegend herniedergegangenen
Dobra der Kaufmann Mü

Dudenſtadt

etzt ſo häufig fehlt.
ſt des Takers nicht wert.

wohnte. Wie wir hören, ſtehen noch weitere Verhaf-
tungen bevor.

irna. Vom Blitz er ſchlagen. Bei den über die
Gewittern wurde bei

ler aus Dresden, der ſich
mit mehreren auf die Jagd begeben wollte und

er Jagdhütte geſucht hatte, von einem Blitz ge
troffen und ſofort getötet, während einer ſeiner Begleiter

Jn den Orten mit Reichsbankanſtalten ſoll bei betäubt wurde und längere Zeit beſinnungslos blieb.

G r e an der e.n an r Kreisſäge be gter junger ann erlittPoffentlig kommt dann etwas die Beſinnung wieder, die einen ſchweren Unfall dudurch, daß ihm e Splitter gegen
Wer den Pfennig nicht ehrt, den Kopf flog und unter dem Au

beſteht Lebensgefahr.
ge tief eindrang Es

alter Burſche. Er erzählte, daß er aus Wut darüber, daß
Betteln in Helmſtadt ſo geringen Erfolg gehabt

Er wurde vorläufig
in Haft genommen und der Strafanſtalt zugeführt.

Hirſchfeld. Pockenverd acht. Ein junger Mann von
hier mußte unter dringendem Pockenverdacht in das Kran-
kenhaus geſchafft werden. Die amtsärztlichen Maßnahmen
ſind getroffen, um ein etwaiges Umſichgreifen der Krankheit
zu vermeiden. Unſere ganze Einwohnerſchaft erhält eine
Schutzimpfung. Es iſt anzunehmen, daß der Erkrankte ſich
bei durchreiſenden Zigeunern infiziert hat

Großwangen. Jugendlicher Leichtſinn. Ein Schul-
knabe kam hier beim Ausnehmen von Spatzenneſtern am
Transformatorenhaus der Starkſtromleitung zu nahe. Er
hatte bereits das Schutzgitter der Leitung durchklettert, als
der Funke überſprang und ihn am Kopf und Fuß verletzte.
Er ſtürzte ab und blieb mit ſchrecklichen Brandwunden am
Geſicht und Fuß in hilfloſem Zuſtande liegen. Mitleidige
Einwohner nahmen ſich ſeiner an. Er mußte in das Kran-
kenhaus gebracht werden, wo er ſchwer verletzt darniederliegt.

Langenrieth. Brandſtiftung. Hier brach bei dem
Gutspächter Richard Böhme in der Scheune Feuer aus. Ss
verbrannten 63 Fuhren Getreide und 11 Fuhren Heu,
ferner einige landwirtſchaftliche Geräte und Wagen nebſt
der Stallung. Das Vieh konnte gerettet werden. Man hat
den Verdacht, daß der Ausbruch des Feuers auf Brand-
ſtiftung zurückzuführen iſt.

Aus gller Meſt,
Der ſtrenge Winter 1926.

Paris, 29. Juli. Der bekannte franzöſiſche Wetterprophet
Abt Gabriel hat der franzöſiſchen Akademie der Wiſſen-
ſchaften eine Schrift eingereicht, die ſich auf aſtronomiſche
Beobachtungen bis zum Jahre 744 bezieht und aus denen
hervorgehen ſoll, daß für 1926 ein überaus langer und
ſtrenger Winter bevorſtehe. Er ſoll den berüchtigten Wintern
von 1740 und 1553 entſprechen. Warten wir's ab

Zwei Todesopfer des Pariſer Zugunglückh
Paris, 29. Juli. Der ſchwere Unfall des Baſeler Expreß-

zuges, von dem wir bereits berichteten, hat inzwiſchen zwei
Todesopfer gefordert. Der Lokomotivführer des Expreß-
zuges iſt ſeinen ſchweren Verletzungen erlegen, ebenſo ein
Paſſagier.

4

Schiffsguſammenſtoß im Nebel. Auf der Höhe von
Grimsby iſt der engliſche Dampfer „Pear Branch“ mit
dem deutſchen Dampfer Charlotte Cords“ in dichtem Nebel
zuſammengeſtoßen. Der deutſche Dampfer iſt ſchwer beſchädigt.

Das älteſ.e Schiff der Welt verbrannt. An Bord des
Dampfers „Fenix“, der den Verkehr zwiſchen Stockholm
und Köping verſieht, brach infolge Exploſion eines Säure-
behälters Feuer aus, das ſich raſch über das ganze Schiff
verbreitete und dieſes in wenigen Minuten vollkommen zer-
ſtörte. Die 16 Paſſagiere die an Bord des Dampfers waren,
konnten ſich nur mit Mühe und Not ans Land retten. Von
der Beſatzung trugen mehrere ſchwere Brandwunden davon.

„Fenix“, ein Mälardampfer von 169 Reg.-Ton., der
Reederei Aktiebolgget Mälaren-Hjälmarens gehörig, und im
Jahre 1848 auf der Werft in Motala gebaut, 1900 vollſtän-
dig umgebaut, nach Lloyds Regiſter das älteſte Dampf-
ſchiff der Welt, hat allerdings während ſeiner langen
Lebenszeit mehrfach den Namen gewechſelt. Außer der ge-
ſamten Laſt des Schiffes, iſt auch die Frachtkaſſe, die un-
gefähr 3000 Kronen in Scheinen enthielt, dem Feuer zum
Opfer gefallen.

Herausgeber: Ludwig Balgtz.
Verantwortlich für den redaktionellen Teil einſchl. den
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Familien nach richten

Lichtspiel Palast Sonne aus Jerseburg und
Von Freitag, den 31. Juli bis Montag den 3. Auguſt Umgegend.

Geboren: J. Drews undDas aktuellſte Filmwerk der Gegenwart geben ne TegeDref extra billiee Kindertage
denlegionür i rrand m. Frau CharlotteEmpfehle zum Schulanfang Pem III Lglon v r u gebor. Braune, e

Karl Wieczorek m. Frau
zu beſonders h e r a b g e ſ e tz t en P re i ſ en. Freihbearbeitet nach n des deutſchen Jngenienr Emma geb. Kellner, e

r dax Kirſch burg; Alfred Schulze mitKnabenWaſchanzüge Bluſen einzelne Hoſen welcher in dieſem Film die Hauptrolle ſelbſt verkörpert, ſowie er Frau Eilla gebor. Stoch,
Kinderwaſchkleider Woll- Kinderkleider Kindermäntel dieſe in ſeinem abenteuerlichen Lebens einſt ſelbſt geſchildert hat. Weſten z i

ort 3 s Geſtorben: Frau Alman Fertige Kinderwäſche in beſter Qualität I. Teil: Von Duala (Kamerun) nach der Goldküste. I gandler gebor. Schmidt, A
Schürzen Taſchentücher Haarbänder Strümpfe (Wie er in die Legion kam). l e gab e emalie Schütze geborene räII. Teil Flucht u. Befreiung aus schmachvollen Banden. Stengler, Schladebach: Sert

Große Neueingänge in den beſtbewährten Bleyle- Artikeln 10 Akt y Beide Teile zuſammen e We ne r auf

A O in einem Programm! Tier S Snzügen Svweater Sportjacken Herr Guſtav Berning, nowFremdenlegionär Nr. 8828 Max Schule J Oirrenberg. r
ſpricht perſönlich zu dieſem aktuellen Filmwerk, ſowie über ſeine ertlev Verſchleppung als 17 jähaiger in die h nach Algier u. Wi92Merseburg ſeine Befreiung aus ſchmachvollen Banden letzteDas Warnungsſignal5 t z veraR a h an alle deutſchen jungen Zünner here
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z zuh mien- Theater S e e v
g e NeuGroße Nachlaß- l. ſr eiw. Auktion! Das Ereignis höchſte Begeiſterung! 7 t

5 Sonnabend, den 1. Auguſt d Js. ab vorm 12 Akte Der FuglagGroßfilm in 2 Teilen 12 Akt Sch10 Uhr, verſteigere ich im Gaſthauſe „Zur Funken- in einem dieſe55 t in Merſeburg öffentlich meiſtbietend gegen Bar 9ü iGie Nachu h zahlung: Siebenteilige Kücheneinrichtung. 5 ſandn vornehme Fußbekleidung Kleiderſchränke. davon 1 mit Spiegel; Sofa. S Närriſche Frauen. wo
50 er ech. wfi in ca. Ehaiſelongue, Nußbaum furn. u. geſchnitzter Carl von 65 Pig. an mitoSchreibtiſch mit Aufſatz. Auszieh- und andere Filmroman aus Monte Carlo, dem Spielerparadies.verse s ührungen Tiſche. KlubSofa ohne Bezug, Stühle, Spiegel. Das Filmwerk zeigt uns das Leben i Treiben v. Monte Carlo. nen e

Vegg am Dnuger. S Panels, 4 Bettſtellen mit und ohne Matratze, Monte Carto! Umſpült von den Wellen d. Mittelmeeres (J Beim r ſaut ene- Waſchtiſch mit Marmorplattte, Kinderbett. W Me: ropole der Könige und Hochſtapler der Ariſtokratie und der on Haup dieſe
meiner Schaufenſter mit über ſonſtige Wirtſchaftsgegenſtände; Mandoline;, I Halbwelt Stadt der Liebe u. des Flirts, des Betrugs u. der 249 2 hiez
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Veilage zu Ar.
Donnerstag, den 30. Juli 1925.

Das Werben der Enkenke um Bundesgenoſſen.
Ein Beitrag zur Kriegsſchuldjrage.

Von Dr. Edzard Frieſe.
Als von ſeiten der Entente der Krieg gegen Deutſchland

und Oeſterreich beſchloſſen war, begann ſie ſich mit allen
Kräften zu bemühen, auch die neutralen Staaten und die
Verbündeten der Mittelmächte, alſo Jtalien und Rumänien,
auf ihre Seite zu ziehen.

So ließ die engliſche Regierung nach einer Meldung Saſo-
nows an Jswolski vom 4. Auguſt 1914 den neutralen
Regierungen von Belgien, Holland und Norwegen
erklären, daß ſie von ihnen ihren Kräften entſprechend
Widerſtand gegen Deutſchland erwarte, wenn
letzteres verſuchen ſollte, ſie zum Bruch ihrer Neutralität zu
veranlaſſen, und daß ſie im Falle eines ſolchen Widerſtandes
bereit ſein werde, ſie zu unterſtützen und nach Wunſch ſich
mit Rußland und Frankreich zur ſofortigen gemeinſamen
Einwirkung auf Deutſchland und zu ſeiner Zurückweiſung
zu vereinigen, wenn dieſes gegen ſie Gewalt anwende. So
wußte alſo Belgien, daß, wenn Deutſchland die belgiſche
Neutralität verletzen würde, auch England ihm ſofort
mit bewaffneter Macht zu Hilfe kommen werde.
Schweden erhielt eine beſondere Mahnung, weil man von
dieſem Lande ein Eintreten für Deutſchland befürchtete.
Nach einem Telegramm Saſonows an den ruſſiſchen Ge-
ſandten in Stockholm vom 4. Auguſt 1914 wurde auf Vor-
ſchlag der engliſchen Regierung der ſchwediſchen Regierung
mitgeteilt, daß ſie ihr für ihre Neutralität „Un abhängigkeit
und Unantaſtbarkeit ſicherſtellten, andernfalls ſich jedoch ihr
gegenüber frei von jeglichen Verpflichtungen erachtete.“ Jn
dieſem Falle wurde alſo der Mahnung eine verſteckte Drohung
hiezugefügt.

Wurde von dieſen Ländern von der Entente nur Be-
wahrung der Neutralität verlangt, ſo war bei Jtalien
und Rumänien ihr Beſtreben darauf gerichtet, dieſe
Länder zu veranlaſſen, aus ihrer Neutralität herauszutreten
und offen auf die Seite der Gegner der Mittelmächte zu
treten. Die Entente hatte Grund anzunehmen, daß ſie mit
dieſem Beſtreben bei Jtalien leichte Mühe haben werde;
hatte doch nach einem Bericht Jswolskis an Saſonow vom
10. Auguſt 1914 der ehemalige italieniſche Außenminiſter
und ſpäterer Botſchafter in Paris, Tittoni, anläßlich
des Abſchluſſesdes italieniſch-ruſſiſchen Abkommens von
Racconigi im Jahre 1909 Jswolski gegenüber die künftige
Politik Jtaliens deutlich gekennzeichnet mit den Worten:
„Nous en ſortirons un jour, mais eséla ſera pour faire la
guerre“, d. h. wir werden eines Tages aus dem Bündnis
austreten, aber nur, um Krieg zu führen. So iſt es nicht zu
verwundern, daß Saſonow ſchon am 1. Auguſt 1914 der
Anſicht Poincares zuſtimmte, daß ſofort die Verhandlungen
mit Jtalien wegen eines eventuellen Eintrittes in den Krieg
auf der Grundlage der Zuſicherung des Trentino und von
Valona aufgenommen werden müßten. Es geſchah dies dann
auch, und zwar in ſehr energiſcher Weiſe. Das beweiſt ein
Telegramm Saſonows an den ruſſiſchen Botſchafter in Rom:;
in dieſem Telegramm hieß es, daß Jtalien angeſichts des
Zugeſtändniſſes ſo bedeutender Erwerbungen unverzüglich und
unter einem beliebigen Vorwand Oeſterreich
den Krieg erklären müſſe, da ſonſt ſeine Hilfe der
Entente weniger wert werden könne. So ſchnell, wie die
Entente es wünſchte, entſchloß ſich allerdings Jtalien doch
nicht zum Verrat an ſeinem bisherigen Bundesgenoſſen

Deutſchland. Vielmehr erklärte am 27. Auguſt der italieniſche
Außenminiſter San Giuliano dem ruſſiſchen und dem
franzöſiſchen Botſchafter ganz unverblümt, daß infolge der
Niederlagen der franzöſiſchen Truppen, der Untätigkeit der
engliſch-franzöſiſchen Flotte, der Anſpannung der ruſſiſchen
Truppen ausſchließlich gegenüber Deutſchland ſowie der von
den Mittelmächten gemachten Zuſicherungen die italieniſche
Regierung nicht die Abſicht habe, die Neutralität aufzu
geben. Auch noch ſpäter machte Jtalien in Verhandlungen
mit der engliſchen Regierung geltend, daß Deutſchland die
bisher von der Entente gemachten Zugeſtändniſſe ihr gleich
falls angeboten habe, und dazu noch ohne jedes Kriegsriſiko.
So mußte denn von ſeiten der Entente mehr geboten werden.
Das geſchah, und nach einem beiſpielloſen Schachergeſchäft
wurde am 26. April 1915 der Vertrag Jtaliens mit den
Verbandsmächten unterzeichnet, in dem ſich Jtalien ver-
pflichtete, am 26. Mai die Feindſeligkeiten gegen Oeſterreich
zu eröffnen. Dieſer Vertrag „bietet ein Muſterbeiſpiel für
das Recht und die Gerechtigkeit, um deren Rettung die
Entente angeblich den Krieg führte.“

Jn gleicher Weiſe wie Jtalien ſollte auch Rumänien
den Mittelmächten abſpenſtig gemacht werden. Die Führung
hatte bei dieſer Aktion Frankreich. Es nützte dabei die
doppelte Notlage aus, in der ſich die rumäniſche Regierung
befand und die herbeigeführt war einmal durch deren Streit
mit Bulgarien um die Beute des erſten Balkankrieges, und
anderſeits durch deren Finanznöte. Aber die Aktion ſtieß
anfangs auf harten Widerſtand. Schon bei dem Beſuch, den
der rumäniſche Außenminiſter Take Jon es eu am 2. Januar
1913 bei Poincare machte, um dieſen und die Entente zu

einem Druck auf Bulgarien in der Regelung der Dobrudſcha-
Grenzfrage zu beſtimmen, fragte Poincare den Miniſtor ſofort,
welche Stellung Rumänien in einem eventuellen allgemeinen
Krieg einnehmen werde. Er erhielt die Antwort, „daß trotz
der in Rumänien wachſenden Sympathien für Rußland bei
den jetzigen Umſtänden und kraft beſtehender Verpflichtungen
im Falle eines Zuſammenſtoßes zwiſchen Oeſterreich und
Rußland nebſt den Balkanſtaaten Rumänien nicht neutral
bleiben könne und genötigt ſein werde, Oeſterreich bewaffnete
Hilfe zu leiſten.“ Auf Grund dieſer Antwort verhielt ſich
der damalige politiſche Direktor im franzöſiſchen Außen-
miniſterium, Pale ologue, gegenüber einer Unterſtützung
Rumäniens ab! id, da er, wie er bemerkte, keinen Vorteil
für den Dreiverband ſehe, wenn dieſer zugunſten Rumäniens
vermittele, indem man doch nicht darauf hoffen könne, dieſe
Macht vom Dreibund abzulenken. Aber Saſonow drängte in
Paris und London auf Einwirkung in den bulgariſch-rumä-
niſchen Streitfall, und es gelang ihm auch, Bulgarien zum
Nachgeben zu bringen und die Anſprüche Rumäniens zu be-
friedigen. Damit war der erſte erfolgreiche Schritt zur Ab-
wendung Rumäniens von den Mittelmächten getan. Jswolski
betrachtete ſogar dies damals ſchon als vollendete Tatſache,
wie aus dem Schreiben hervorgeht, das er am 14. Auguſt
1913 an Saſonow richtete, und in dem es heißt: „Jch habe
es als Jhr politiſches Meiſterſtück betrachtet und denke
auch heute noch ſo daß Sie Rumänien von Oeſterreich
getrennt haben. Davon träumte ich ſtets, konnte dies aber
nicht erreichen oder verſtand es nicht.“

So optimiſtiſch dachte Saſonow ſelbſt bemerktenicht. Er
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noch in einem Bericht an den Zaren vom 8. Dezember 1913
über die politiſche Lage auf dem Balkan im Hinblick auf
Rumänien: „Die Stellung Rumäniens unter den Balkan-
ländern erinnert in vieler Beziehung an die Jtaliens in
Europa. Dieſe beiden Mächte haben Größenwahnſinn,
und da ſie nicht Gewalt genug beſitzen, ihre Pläne offen
zu verwirklichen, ſo ſind ſie gezwungen, ſich mit einer
Zweckmäßigkeitspolitik zu begnügen, indem ſie
immer beobachten, auf welcher Seite die Macht liegt, um ſich
dann auf dieſe Seite zu ſchlagen.“ Deshalb machte er auch
am 4. Auguſt 1914 ſeinen Verbündeten den Vorſchlag,
„zwecks allgemeiner Solidariſierung Rumänien zu erklären,
daß im Falle ſeiner Neutralität ihm ſeitens aller drei Mächte
territoriale Unantaſtbarkeit gewährleiſtet wird, daß aber ein
Hervortreten gegen Rußland als feindliche
Handlung gegen alle drei Mächte betrachtet
wird.“ Auf Grund dieſes Winkes begannen ſchon am 6.
Auguſt die Verhandlungen zwiſchen Rumänien und Rußland
über ein etwaiges gemeinſames Vorgehen gegen Oeſterreich
um den Preis von Siebenbürgen und einer Garantie der
territorialen Unverletzlichkeit Rumäniens Zu einem eigent-
lichen Abkommen der Entente mit Rumänien kam es aber
damals noch nicht, weil England Schwierigkeiten machte.
Aber Saſonow verfolgte ſein Ziel unermüdlich weiter und
fand dabei im folgenden Jahren Unterſtützung von ſeiten
des ruſſiſchen Oberkommandierenden, der die Beteiligung
Rumäniens am Kriege gegen die Mittelmächte dringend
forderte. Der Abfall Jtaliens vom Dreibund begünſtigte
den Erfolg ſeiner Beſtrebungen Aber trotzdem dauerte es noch
bis zum 17. Auguſt 1916, daß der Bündnisvertrag zwiſchen
Großbritannien, Frankreich, Jtalien, Rußland und Rumänien
ſowie eine ruſſiſch-rumäniſche Militärkonven
tion abgeſchloſſen wurde.

Vergeblich waren das Liebeswerben und die Drohungen
der Entente gegenüber Bulgarien Es ſchwenkte be-
kanntlich im Herbſt 1915 zu den Mittelmächten über, um
das ihm ſ. Zt. entriſſene Gebiet wiederzugewinnen. Um ſo
leichter wurde aber der Entente, Griechenland auf
ihre Seite zu ziehen, weil der ihr ergebene Miniſterpräſident
Venizelos hier den Boden vorbereitet hatte. Es bedurfte
hier nur noch eines gewaltigen Druckes, um dieſes Land
zur Aufgabe ſeiner Neutralität zu zwingen Dieſer Druck er-
folgte durch Aushungerung.

Selbſt die Türkei verſuchte die Entente gegen die Mittel-
mächte aufzubringen, obgleich Rüßlands Politik ſeit
hundert Jahren auf die Zertrümmerung dieſes
Landes hingearbeitet hatte. Dabei bediente ſie ſich der
verwerflichſten Mittel. Unbekümmert darum, daß ſie den
anderen Balkanſtaaten für ihre Unterſtützung ſchon türkiſche
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Gebietsteile verſprochen hatte, erklärte ſie ſich trotzdem der
Türkei gegenüber bereit, im Falle ihrer Willfährigkeit ihr
die Jntegrität ihres Gebietes zu garantieren, ja darüber
hinaus ihr ſogar noch Landzuwachs zu gewähren, der doch
nur auf Koſten der anderen Balkanſtaaten erfolgen konnte,
denen gleiche Verſprechungen gemacht worden waren. Bei
dieſen Bemühungen um die Türkei zeigt ſich die Heuchelei

Da das im obigen geſchilderte Werben der Entente um
Das das im obigen geſchilderte Werben der Entente um

Bundesgenoſſen z. T. ſchon ſängere Zeit vor dem Ausbruch
Weltkrieges begann, ſo wird durch dieſes ein neuer

Beweis für die auch durch andere Belege erhärtete unum-
ſtößliche geſchichtliche Tatſache bewieſen, daß die Entente den
Weltkrieg von langer Hand her geplant und in allen Einzel-
heiten aufs ſorgfältigſte vorbereitet hat, daß, mit anderen
Worten, die Kriegsſchuld allein ihr zufällt
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Das Haus
zu den zwei Heiligen drei Königen.

Roman von L. vom Vogelsberg.
48. Fortſetzung.

Kord Herwaagen ſann und ſann, aber er verſtand keines
dieſer Worte. Nur das begriff er zuguterletzt, daß der
Häuptling ſeine Handlungsweiſe begründen wollkte, daß eine
ihm unbekannte Gefahr ihn bedrohe und daß es beſſer ſei,
ſich zu fügen. Auf Tage, vielleicht auf Monate.
Ein ſchwerer Seufzer hob ſeine Bruſt. Da ſchob ſich ihm

eine dunkle Hand entgegen und als er aufſah, war das
männlichſchöne Geſicht Jachcalas auf ihn gerichtet. Ein ſtilles,
gewinnendes Lächeln lag in ſeinen ernſten Augen. „Senhor,
Jachealas Herz iſt wahr. Er will Dein Freund ſein!“

Mochte es das Gefühl grenzenloſer Vereinſamung ſein,
das Kord Herwaagen in dieſem Augenblick beſchlich, oder die
Ueberzeugung, daß ihm wirklich eine echte Freundſchaft ge-
boten werden ſollte, genug, er umſpannte die Rechte des
roten Mannes mit feſtem Druck. „Jch vertraue Dir, Jach-
cala.“

Eine ſtille Ruhe war über Kord Herwaagen gekommen,
ſeitdem er im Tal der Pima weilte. Sie war weit entfernt
von Teilnahmloſigkeit, aber ihm war, als habe er einen
Trank des Vergeſſens zu ſich genommen. Nur manchmal
kam wie ein ſchmerzlicher Stich die Erinnerung an das Ge-
weſene. Aber das ging bald vorüber.

Er hatte ein Schreiben an das Miniſterium gerichtet, in
dem er die Tatſachen ſchilderte; ſeinen Aufentshaltort ver
ſchwieg er jedoch mit der Begründung, daß er ſich in voller
Sicherheit befinde. Daran knüpfte er nochmals die Bitte um
Weiterverwendung, ſobald er aus ſeiner unfreiwilligen Ge-
fangenſchaft erlöſt ſei. g

Benito hatte den Brief mit nach Las Varillas genommen,
aber eine Antwort war nie gekommen. Dennoch zweifelte Kord
nicht daran, daß er ſeinem Empfänger zugeſtellt worden war.

Auch an Hannes Keſſelſtatt hatte er geſchrieben, ohneſeines Abenteuers ausführlicher zu gedenken. Sie ſollte ſich
nicht ängſtigen. Sein Brief war freundlich und entbehrte
net eines leiſen Humors Als er ihn indes noch einmal über
as, fand er, daß er eigentlich wenig beſagte. Ebenſogut hätte

er an irgendeinen Bekannten gerichtet ſein können. Dennoch
atte er keine Luſt, das einmal Geſchriebene zu ändern. So

ging er ab.

Die Ruhe, die er in ſich ſpürte, war jedoch anderen
Dingen günſtig. Mit Macht brach der Drang zur Tätigkeit
in ihm hervor. Es war die Sehnſucht ſeiner Jugend, die mit
einemmale voll Kraft Verwirklichung begehrte, die Luſt am
künſtleriſchen Schaffen, an wiſſentſchaftlicher Arbeit, am
Forſchen und Zuſammentragen. Dinge, die ihm eigentlich im
Grunde fern liegen mußten, die ihm nun aber als ſein eigent-
licher Beruf recht erkenntlich wurden. Denn dieſem jetzt völlig
entzogen, ſah er ſich zudem genötigt, ſeinem Schaffensdrang
andere Wege zu weiſen. Und hier brauchte er nur aus der
Fülle zu ſchöpfen.

Wie auf der Pikade, ſo war auch hier Benito ſein Schatten.
Kord konnte freilich den Verdacht nicht loswerden, daß der
Jndianer außer dem eifrig verwalteten Dieneramt auch das-
jenige eines geheimen Aufſehers ausübte.

Je mehr Kord zu Fuß oder zu Pferde die Umgebung ſeines
Verbannungsortes durchſtreifte, umſomehr entzückte ihn deren
Schönheit. Unten im Tal herrſchte die unerſchöpfliche Fülle der
herrlichſten Tropennatur, der Tierra ealiente, während auf
den Bergen der ewige Frühling ſeine überwältigende un-
unterbrochene Blütenpracht entfaltete. Und mit dem Reichtum
der Vorwürfe ,wuchs die Kraft künſtleriſchen Könnens.

Mit dem Völkchen um ſich herum vertrug er ſich gut.
Zwar war es eine ganz andere Welt als die, in der er bis
jetzt gelebt hatte. Die Kluft, die zwiſchen den Anſchauungen
lag, war zu tief, als daß ſie ſich hätte überbrücken laſſen,
Aber Kord gab ſich redlich Mühe, das Weſen ſeiner Gaſt-
freunde zu verſtehen. Sie blieben ſich, was den männlichen
Teil anging, in ihrem Ernſt immer gleich, einem Ernſt, den
er anfänglich ungerechterweiſe als Unfreundlichkeit ausgelegt
hatte. Den auffälligen Gegenſatz hierzu bildete die immer
heitere Lebensauffaſſung des weiblichen Elements. Die
braunen Grazien waren ſtets um ihn, immer dienſtbereit
und doch von einem Wohlanſtand und einer rührenden naiven
Kindlichkeit.

Nahezu ein halbes Jahr war auf dieſe Weiſe vergangen,
da kam die Erinnerung von neuem mit Macht über Kord
Herwaagen. Wie ein nervöſer Jmpuls kam ſie. Und gleich
zeitig mit ihr der feſte Vorſatz, aus dieſem Gefängnis zu ent-
rinnen, koſte es, was es wolle.

Es konnte nicht auffallen, daß er an dieſem Morgen wie
gewöhnlich nach Norden davonritt. Seine Satteltaſchen bargen
einen Vorrat von kaltem Fleiſch und Tortillas auf drei Tage.
Die Gegend war ihm vertraut genug geworden, als daß er
nicht mit Sicherheit ſeinen Weg hätte finden können. Nur
eine Stelle im Südweſten hatten ſeine Beſuche bisher nicht
erreicht. Hier ſchien ſo eine Art Achillesferſe des „Gefängniſ-
ſes“ zu ſein, die Möglichkeit eines Durchlaſſes, wenn auch

Kord bisher noch keinen ausreichenden Anhaltspunkt für
dieſe Annahme gefunden hatte. Vielmehr lag eine breite
Barre dornigen Geſtrüpps vor abſchließenden Berg-
wand, durch das kein erkennbarer Pfad führte. Jhm ſchien
es aber, als ob gerade dieſe Wand eine Einſattelung beſitze,
und an dieſes Loch knüpften ſozuſagen die Fäden ſeiner
Hoffnungen an.

Um ſein Pferd nicht zu ſehr zu ermüden, ließ er
einen fördernden Paß gehen, während er die gerade Richtung
nach Norden innehielt. Erſt ganz allmählich und unter
Wahrung der äußerſten Vorſicht bog er nach Weſten ab,
ſich in ſcheinbar zielloſen Abſchweifungen dieſer Richtung
immer mehr zu nähern. Deutlich konnte er bereits die aus-
geprägte Einſenkung erkennen, die von dieſer Seite her einem
tiefgehölten Spindeluhrglas glich. Er verhielt das Pferd.
Suchend, ganz unauffällig glitten ſeine Augen über die
Dornwüſte, in der Abſicht, allmählich die Einſattelung ge-
nauer zu prüfen und blieben ſozuſagen in der dornigen
Wüſtenei haften. Denn aus dem gelbgetönten, zitternden
Grün der ledernen Blätter leuchtete es, vom Blattwerk
verdeckt, gleich kupferroten Flecken. Ein Jndianer.

Kord Herwaagen hatte Geiſtesgegenwart genug, den Blick
anzuhalten. Gemächlich ließ er das Pferd weitergehen. Viel-
leicht daß nach ein-, zweitauſend Metern eine neue Möglich
keit ſich bot.

Jmmer langſamer ging das Pferd, hier und da ein Maul
voll Laub von den niedrigen Bäumen mitnehmend. Kord ſah
auf die Uhr, eine gute halbe Stunde war inzwiſchen ver-
gangen.

„Buenas dias, Senhor!“
Kord hatte Mühe, nicht in heftigem Schreck zuſammenzu-

fahren. Benito ſtand hinter ihm, als habe ihn die Erde
ausgeſpieen.

„Du hier, Benito?“ fragte er und hatte alle Mühe ſeinen
Aerger zu meiſtern.

„Si, Senhor, Yams ſammeln.“ Keine Muskel bewegte
ſich im Geſicht des Jndianers, während er mit höflichem
Abſchiedsgruß dem Unterholz zuſtrebte.

Jn kochendem Grimm nahm Kord Herwaagen den Heim
weg unter die Beine ſeines Pferdes. Das Dorf lag wie aus-
geſtorben, als er im Galopp einritt. Kein Menſch war da,
der ſich ſeines Pferdes angenommen hätte. „Das verbeſſerte
ſeine Stimmung auch gerade nicht. Und während er abſtieg
und das Tier an den Pflock vor der Hütte band, ſtand bei ihm

der

es

der Entſchluß feſt, zu Jacheala zu gehen und ſeine Frei
laſſung zu fordern. Um jeden Preis.

(Fortſetzung folgt.
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Italiens 5chuld an der Rußrbeſetzung,
Sanktionspolitit upd interalliierte Schulden.

Von Dalmo Carnevali (Rom).
Es iſt höchſt intereſſant zu ſehen, wie Jtalien im An

fang des Jahres 1923 durch die Ablehnung des Schulden-
kompenſationsvorſchlages Bonar Lawe die Poineareſche
Pfänderpolitik und damit die Ruhrbeſetzung möglich
machte, die wiederum den unaufhaltſamen Nieder-
gang der Lira auslöſte.

Schon gelegentlich einer im Jahre 1920 in London ſtatt
gehabten Beſprechung des italieniſchen Miniſterpräſi-
denten Nitti mit Lloyd George war es dem Italiener
gelungen, den Engländer davon zu überzeugen, daß die Re
p a rationsfrage nur zuſammen mit der Frage der
interalliierten Schulden gelöſt werden könne. Als Lloyd
George ſich im März 1920 in Hyte mit Millerand und
im Juli 1920 in Brüſſel mit dem italieniſchen Außen-
miniſter Grafen Sfor za beſprach, war er bereits vollſtändig
für den italieniſchen Standpunkt eingenommen, was u. g.
deutlich in einem Brief zum Ausdruck kam, den Lloyd George
an Wilſon richtete. Die gleichzeitig ſich bahnbrechende
Ueberzeugung, daß eine Herabſetzung der von Deutſchland ge

unvermeidlich ſei, ſtärkt den
talieniſchen Standpunkt ganz erheblich. Das Projekt Lo u

cheur vom Dezember 1921 war ein deutlicher Beweis da-
für, daß die italieniſche Auffaſſung ſelbſt in Frankreich Fuß
zu faſſen begann. Das aus dieſem Vorſchlage hervorgegangene
Projekt Blacket-Giannini (März 1922) ging noch einen
Schritt weiter und ſprach ſich unverblümt gegen jede
Art Sanktion und für Abkürzung der Beſetzung des
Rheinlandes aus. Dieſes Projekt, das Jtalien mit einem
Schlage von ſeiner Schuld befreit hätte, wurde zwar durch
die Reparationskommiſſion abgelehnt. Jtalien ließ aber nicht
locker und beſtand in einer an die engliſche Regierung ge-
richteten Note neuerdings auf dem Projekt, und es gelang
ihm auch, die Verhandlungen mit England in deſſen Sinne
weiterzuführen. Das im April 1922 durch die Reparations-
kommiſſion ernannte Bankierkomitee kam am 10. Juni 1922
zu dem Schluſſe, daß die deutſche Schuld herabgeſetzt werden
müſſe und daß ein unlösbarer Konnex zwiſchen Reparationen
und interalliierten Schulden beſtehe. Vor der engliſch-ita-
lieniſchbelgiſchen Uebereinſtimmung in der Frage des Kon
nexes mußte Poincare ſich zwar beugen, er revanchierte ſich
aber dadurch, daß er ſich hartnäckig an das Prinzip der
Sanktionen klammerte. Jm Juli 1922 kam die Balfour-
note, mit der England auf rund die Hälfte ſeiner Guthaben
verzichtete, um die eigenen Verhandlungen mit Waſhing-
ton zu erleichtern und vor allem, um Poincares Sank-
tionswünſchen entgegenzuwirken, die auch in der engliſchen
Preſſe auf Eftigen Widerſtand ſtießen. Die Abneigung gegen
Poinceares Sanktionspolitik war bei England ſo ſtark, daß es
ſeinen eigenen Schldnern ein unverhofft günſtiges Arran-
gement anbot, mit welchem dieſe mit einem Schlage ihrer
größten Sorgen ledig geworden wären. Auf der Londoner
Konferenz im Auguſt 1922 war die engliſch-italieniſch-bel-
giſche Einheitsfront zuſammengeſchweißt, alle Sanktionsmaß-
nahmen wurden einſtimmig abgelehnt, auch die Sachverſtän-
digen ſprachen ſich gegen jede Sanktion aus, und Barthonu
ſah ſich gezwungen, einzugeſtehen, daß Frankreich iſo-
liert daſtehe. Anfang Oktober 1922 legte die Reparations-
kommiſſion das Projekt Brandbury vor, in welchem
die Fixierung der deutſchen Schuld verlangt und Poinceares

lich der Sanktionen gemachten Konzeſſionen. Jtalien aber

Pfänderpolitik als „Politik des Selbſtmordes“ gebrandmarkt
wurde.

Jm Oktober 1922 vollzog Muſſolini den „Marſch auf
Rom“ und noch im gleichen Jahre übermittelte der neue
Herrſcher Jtaliens ein von ſeiner Preſſe bis in die Wolken
erhobenes Memorandum an die Londoner Konfe-
ren z, daß das Prinzip des innigen Konnexes zwiſchen
Schulden und Guthaben ebenfalls vertrat, das ſchon ſeit
Jahren das Evangelium der italieniſchen Staatsmänner ge-
worden war und ſich damals ſchon ziemlich durchgeſetzt hatte.
Noch einmal ging England einen bedeutſamen Schritt weiter,
und Bonar Law gab die ſehr bemerkenswerte Erklärung ab,
daß England bereit wäre, die Schuldenfrage defini-
tiv aus der Welt zu ſchaffen, ſelbſt wenn es bei der
Regelung von den Alliierten und von Deutſchland zuſammen
weniger bekommen ſollte, als es ſelbſt an Amerika bezahlen
muß.

Soweit waren die Dinge gediehen, und ſie lagen für
Jtalien keineswegs ungünſtig, als Muſſolini auf der
Londoner Konferenz plötzlich und ohne er-
kenn baren Grund die Einheitsfront durchbrach, die ſich gegen Frankreich in der Frage der Sank-
tionen gebildet hatte. Völlig unvermittelt gab er den in
langen Jahren und auf einer endloſen Reihe von Konferenzen
und Beſprechungen von der italieniſchen Diplomatie ge-
übten prinzipiellen Widerſtand gegen alle Sanktionen auf,
und Poineare ergriff gierig die Gelegenheit, nun doch noch
ſein Sanktionsprinzip durchzudrücken. Am 2. Januar 1923
begannen in Paris neue Verhandlungen, bei denen Italien
durch Della Torretta vertreten war. Dieſe Konferenz
brachte gleich am zweiten Tage den Vorſchlag Bonar Laws,
der eine weitere Konzeſſion Englands in der Schuldenfrage
bedeutete: England erklärte ſich bereit, auf ſein Guthaben bei
Frankreich und Jtalien zu verzichten gegen Zeſſion von
11 Milliarden deutſcher Bons und gegen Verzicht auf 400
Millionen Jtalien gehörender, bei der Bank von England
hinterlegter (und heute und wohl auch noch länger dort
liegender) Lire in Gold.

Mit einem Schlage winkte Jtalien die Befreiung aus
drückender Schuld, wenigſtens gegenüber England, und zu-
gleich ein glänzender Präzedenzfall für die Regelung der
Schuld an Amerika.

Poincare wurde durch den Vorſtoß Bonar Laws (d.
h. durch Englands Bitte, ihm den Verzicht auf ſeine Gut-
haben zu geſtatten) aufs höchſte erbittert, machte aus
ſeiner Verſtimmung kein Hehl und verſuchte alles, um die
Konferenz zum Scheitern zu bringen. Mit der Kraft
eines Ertrinkenden klammerte er ſich an die bereits oben er-
wähnten, von Muſſolini auf der Londoner Konferenz hinſicht-

plätſcherte fröhlich weiter im franzöſiſchen
Fahrwaſſer. Della Torretta verſtieg ſich bei der Gelegen-
heit ſogar zu der merkwürdigen Behauptung, daß produk-
tive Pfänder geeignet ſeien, die Unterbring-
ung der deutſchen Anleihe zu erleichtern. Der
Vorſchlag Bonar Laws wurde von Jtalien abgelehnt, es
wollte ſeine Schuldenlaſt von 14 Milliarden (England) und

Die Perſchuldung der deutſchen bundwirtſchaft.
Die Preisberichtsſtelle beim Deutſchen Landwirtſchaftsrat

veröffentlicht in ihren Mitteilungen eine Zuſammenſtellung,
die einen intereſſanten Einblick gibt in die Schuld ver-
hältniſſe der deutſchen Landwirtſchaft vor dem
Kriege und heute. Das verarbeitete Material umfaßt etwa
1500 Betriebe mit einer Geſamtfläche von 112500 Hektar
aus allen Kammerbezirken des Reiches, mit Ausnahme der
beiden Mecklenburg, von Anhalt, Heſſen Darmſtadt und
Bayern. Bei der Auswertung des vorliegenden Materials iſt
unberückſichtigt geblieben die Entwertung des vor dem Kriege
vorhandenen Barvermögens der einzelnen Betriebe. Aus
dem Material ergiebt ſich, daß in vielen Betrieben vor dem
Kriege das Bar vermögen faſt ebenſo hoch ge
weſen iſt wie die Verſchuldung. Weiter blieb un-
berückſichtigt die aus einigen Kammerbezirken gemeldete Tat-
ſache, daß Neuaufnahme von Schulden nur dadurch umgangen
iſt, daß Ländereien und Jnventarteile ver-äußert oder die Aufwendungen außerordentlich einge-
ſchränkt worden ſind.

Jm übrigen ſpricht die Tabelle für ſich:
Zinſen dienſt

Zahl Geſamt- vor dam T See gerung
Kammerbezire de fläche Kriege M (vor demBetriebe ha M. je ha je ha Kriege-100)

Oſtpreußen 130 20,635 25,70 44,350 100 172
Pommern 4 1585,695 13 19 389 20 100 300
Grenz mar 30 4,273 17,10 32,00 10 187Schleſien 101 22,738 23,10 42,/0 1060: 185
Brandenburg 115 656,292 19,30 36,50 100 130
Provinz Sachſen 52 3,977 49,30 60,00 100, 122
Schleswig-Holſtein 3 164627 21.29 42,30 100: 200
Hannover. 27 1,005 16,60 30,10 100: 182
Weſtfalen 90 6140 53,00 11,50 100 885Rheinland 16 1,990 17.60 25,65 100. 145
Kaſſel 101 5,559 920 26,00 100. 284Wiesbaden 198 1,41 13,90 48,00 100: 746Freiſtaat Sachſen 63 5,270 46,30 42,20 R. 91
Thüringen 90 895 26,40 4720 100 179Braunſchweig 47 2,480 25,10 53,80 100 212
Lippe-Detmold 48 2,987 15,60 28,30 100 152
Oldenburg 124 6.079 7,70 22,60 100: 294Württemberg 73 2,145 9,20 19,20 100 209Baden 4 Gemeinden (rd. 180) 2,223

Keparation für die geſchücigten Kuhrdeutſchen.
Aus dem Ruhrgebiet häufen ſich die Nachrichten, nach

denen die abziehenden Franzoſen und Belgier mehr-
fach widerrechtlich Jn ventar der von ihren Truppen
bewohnten Häuſer mitgenommen haben. Es liegen ferner
Nachrichten vor, nach denen ſie in dieſen Gebäuden während
ihres Aufenthaltes Zerſtörungen vorgenommen haben,
deren Wiederherſtellung große Geldſummen erfordert. Das
geſtern geräumte Realgymnaſium in Eſſen-Bredeney, das
von einem franzöſiſchen Artillerie- Regiment bewohnt war,
iſt in ſeinem Jnnern, der Kultur Frankreichs entſprechend,
ſo zerſtört, verdreckt und verlauſt, daß ſeine Wieder-
herſtellung 150000 Mark koſten wird. Wohl alle
Jnhaber von Quartieren, in denen dieſe Kulturträger ge-
hauſt haben, haben ſchweren wirtſchaftlichen Schaden erlitten.
Deutſchland muß auf unabſehbare Zeit Reparationen für

31,70 32,30 100: 102

Schäden leiſten, die im Kriege, und noch dazu zu min-
deſtens 60 Prozent von Entente-Granaten, auf feind-

9 Milliarden (Amerika) weiterſchleppen, damit Poincare nicht lichem Gebiet angerichtet ſind. Der Ruhreinbruch mit allen
auf ſein Lieblingsſpielzeug der Sanktionen verzichten müſſe.

Der Umfall Muſſolinis hatte es Poincare möglich ge
macht, die Beſetzungen vorzunehmen Jtalien aber
ſteht heute vor den Scherben ſeiner durch die Laſt der ne
landsſchulden erdrückten Lira.

ſeinen Vernichtungen iſt im Frieden geſchehen. Es muß
deshalb immer wieder verlangt werden, daß die Reichs-
regierung unverzüglich Schritte tut, um auf dem
Wege einer diplomatiſchen Aktion bei der franzöſiſchen und
belgiſchen Regierung den Verſuch zu machen, den Geſchä-
digten zu ihrem Rechte zu verhelfen.

Süclöſtliche 5kizzen,
Von Dr. Paul Rohrbach.

Jm früher ungariſchen Banat, das jetzt zwiſchen Ru-
mänien und Jugoſlavien aufgeteilt iſt, liegt Temesvar,
mitten in einer reichen Kulturlandſchaft, die vor 200 Jahren
durch den Fleiß deutſcher Koloniſten aus weiten Fieber-
ſümpfen emporſtieg. Von Temesvar fährt man, oder viel-
mehr man fuhr früher, in zwei Stunden mit der Bahn nach
Werſchetz, das durch zwei Dinge bekannt iſt: Es hat den
größten Weinbau im Banat, und es iſt der Oort, wo vor
etwa 20 Jahren das deutſche Schwabentum in Ungarn, das
unrettbar aus dem Deutſchtum ins Magyarentum hinüber
zu gleiten ſchien, ſich auf ſich ſelbſt beſann, und wo die
deutſch- ungariſche Bewegung ihren Anfang
nahm. Heute iſt es eine Freude bei den Deutſchen im
Banat zu ſein, aber es iſt das Gegenteil davon, von Temes-
var nach Werſchetz zu fahren, denn zwiſchen beiden liegt
jetzt die rumäniſch-jugoſlaviſche Grenze.

Vier Kilometer vor der Grenze, auf der letzten rumäni-
ſchen Station, bleibt der Zug ſtehen. Paſſagiere und Gepäck
werden auf kleine Bauernwagen geladen und rattern über
eine früher gut geweſene Chauſſee bis zu zwei aus Brettern
zuſammengeſchlagenen Grenzbuden, der rumäniſchen und der
jugoſlaviſchen. Dort Uebergang auf die jenſeitigen Bauern
wägelchen und zwei Kilometer grundloſer Feldweg bis zur
jugoſlaviſchen Bahnſtation, mit Zollreviſion und Paßkon-
trolle. Keine Seele, die etwas anderes ſpricht als Serbiſch;
doch ja, bei den Gendarmerie-Poſten iſt ein junger Menſch,
der Ruſſiſch ſpricht, Tſcherkeſſe von Geburt, im Kadetten-
korps in Wladikawkas erzogen. Er war bei der Wrangel-
armee in Rußland, machte den Rückzug und die Flucht
nach Konſtantinopel mit und wurde dann auf dieſen ſerbi-
ſchen Grenzpoſten verſchlagen. Wir ſprechen von der Terek-
Schlucht und vom Kasbek, und er wandte ſich wehmütig ab,
der Bergheimat gedenkend. Beiläufig erzählte er mir, daß
ſein Oberſt auch hier beſchäftigt ſei. „Womit?“ „Er iſt
Holzaufſeher.“ Da kam auch ſchon ein ſtattlicher Mann.
Militär auf den erſten Blick, in ſauberer, aber geflickter
Kleidung.

„Sie ſprechen Ruſſiſch?“ „Ja.“ Jch bat ihn, zu erzählen-
Seine Beſchäftigung iſt, das Ueberladen von Holz von der
rumäniſchen auf die jugoſlaviſche Seite zu beaufſichtigen.
Die Züge mit Lang- und Brennholz fahren bis an eine
Stelle, wo 20 Meter Gleis aufgeriſſen ſind. Balken für
Balken, Scheit für Scheit wird ausgeladen, eine Arbeiter
kolonne ſchleppt alles auf den Schultern hinüber, ladet
wieder auf, und die Fracht geht weiter. Das iſt der Zuſtand
auf dieſer Grenze bald ſieben Jahre nach Beendigung des
Krieges, zwiſchen zwei „befreundeten“, ja „verbündeten“
Staaten. Rumänien und Jugoſlavien ſind Mitglieder der
kleinen Entente. Einer aber mißtraut dem andern: daher
dieſer merkwürdige Grenzverkehr. Nachdem Zoll- und Paß-
reviſion beendet iſt, bleiben noch vier Stunden bis zum
Abgang des Zuges nach Werſchetz. Wir waren zu dreien,
ein aus dem Banat ſtammendes altes Ehepaar, vor 25

kago, offenbar in guten Verhältniſſen, und ich. Wir akkor-
dierten gemeinſam mit dem ſerbiſchen Bauernjungen, der Uns
durch den Sumpf vom Grenzpoſten bis zur Station gefahren
hatte, für die direkte Fortſetzung nach Werſchetz. Er ver-
langte 150 Dinar, etwa 10 Mark, für die 15 Kilometer
und brachte uns mit ſeinem Rüttelkaſten und einem präch-
tigen kleinen Pferd in wenig mehr als einer Stunde hin.
Je näher zur Stadt, deſto ſchlechter wurde die Straße. Zuletzt
war es nur noch eine Aufeinanderfolge von Chauſſeefrag-
menten und Schmutzlöchern. Die beiden ſchwäbiſchen Ameri-
kaner, die auf ihre alten Tage ihre Verwandten in der
Heimat beſuchen wollten, ſchüttelten immer nur den Kopf.
Schließlich, als wir nach Werſchetz kamen, ſagte der Alte:
„Wie prächtig iſt man hier vor 25 Jahren gefahren, und
was haben die Ratzen (Serben) aus der Straße gemacht!“

Ja, wenn es nur die Straßen wären!
Jn einer Stadt im Banat, die jetzt rumäniſch iſt, findet

Lehrerinnenprüfung ſtatt. Der Mädchenunterricht außer der
Volksſchule wird hier in Klöſtern gegeben. Die Lehrerinnen
ſind Nonnen, müſſen aber die Staatsprüfung ablegen. Der
Unterricht iſt durch Geſetz zwangswefſe romaniſiert, obwohl
in den Karlsburger Beſchlüſſen vom Dezember 1918 und in
der Königsproklamation Ferdinands J. er iſt ein Hohen-
zoller, ein Neffe des Königs Carol, der vor dem Eintritt
Rumäniens in den Weltkrieg ſterben durfte das feierliche

führen, und dort wird der Arme von Poliziſten auf das
Unmenſchlichſte verprügelt. Eine Zeitung hat den Mut, den
Fall mitzuteilen, und der Friſeur hat den Mut, zu klagen.
Das Zweite iſt unter den jetzigen Verhältniſſen noch uner-
hörter als das Erſte. Was aus der Sache werden wird, ſteht
noch dahin. Wer aber fragt, ob es denkbar ſei, daß der
General eine Strafe und der Friſeur eine Genugtuung be-
käme, wird verwundert angeſehen. Drüben im „Regat“ heißt
es, iſt ſo etwas ſelbſtverſtändlich, und die Beamten und
Offiziere, mit denen das neue Gebiet überſchwemmt wird,
glauben, es ſei auch hier ſelbſtverſtändlich. Die Bevölkerung
aber, die bis zum Jahre 1918 in einem Rechtsſtaat gelebt
hat, der nicht nur gute Straßen, pünktlichen Bahnverkehr
und eine geordnete Verwaltung, ſondern auch prompte und
gute Juſtiz beſaß, lernt es jetzt im ſiebenten Jahr, was der
Sturz aus Europa in den Balkan bedeutet.

Ein höherer rumäniſcher Verwaltungsbeamter, etwa ein
Landrat nach preußiſchen Begriffen, verheiratet und mit
Familie, bekommt ein Gehalt, das im deutſchen Gelde etwa
60 Mark monatlich ausmacht. Ein Richter erſter Jnſtanz,
akademiſch gebildet, in derſelben Rangſtufe, bekommt 100
Mark. Das eine wie das andere iſt unzulänglich, aber wenn
man fragt, weshalb der Richter mehr erhält, ſo bekommt man
zur Antwort: Weil er ſich nicht beſtechen laſſen ſoll.

Jn der Tat ſoll die rumäniſche Juſtiz, mit wenigen Aus-
nahmen, von grober Korruption frei ſein. Dafür iſt ſie

Verſprechen gegeben wurde, jedes Volk in dem neuen König aber eine gefügige Dienerin der politiſchen Tendenzen der
reich Großrumänien werde ſeine Schulen in ſeiner Sprache Regierung. Ein Urteil, das in einer Sprachen, Schul oder
haben. Die Nonnen und ihre Schülerinnen ſind Schwäbinnen
aus dem Banat; ihre Mutterſprache iſt Deutſch. Das Zwangs-
rumäniſch macht ihnen noch Qual. Der examinierende Schul
rat, ein „Regatler“, das heißt ein Mann aus dem „Regat“,
aus dem Königreich Altrumänien, fragt eine blutjunge Nonne:
„Wann ſind Sie geboren?“ Jn der Verwirrung antwortet
ſie mit einer falſchen rumäniſchen Form, die nicht bedeutet
„ich bin“, ſondern „ich habe“ geboren. Auf dieſes peinliche
und doch ſo unſchuldige Verſehen hin gibt der Examinator
dem armen jungen Ding, das in ſeinem geiſtlichen Habit vor
ihm ſitzt, nicht etwa eine ſchlechte Note in Rumäniſch,
ſondern hört nicht auf, ſie vor allen Anweſenden, Prüf-
lingen und Zuhörern, mit witzig ſein ſollenden Anzüglich-
keiten und allerlei unanſtändigem Gerede zu quälen. „Ach,
liebes Kind, Sie haben geboren, wie kann man denn das,
ſo etwas tut eine Nonne nicht, erzählen Sie mir doch
Näheres!“ Und ſo fort, bis die Unglückliche, die nur eine
halbe Ahnung hat, worum es ſich handelt, in Tränen aus-
bricht und überhaupt nicht mehr weiter kann. So ſieht
ein Kulturträger der Romaniſierung im Banat aus.

Ein anderes Kulturbild. Ein Friſeurladen in einer früher
deutſch-ungariſchen, jetzt rumäniſchen Stadt. Der Laden iſt
voller Kunden, der Meiſter, auch ein Schwabe, raſiert eifrig.
Es erſcheint der Burſche des rumäniſchen Generäls, der die
Garniſon befehligt und ruft den Friſeur, er ſolle ſofort den
General raſieren kommen. Der Friſeur entſchuldigt ſich,
er könne ſeine Kunden nicht fortſchicken und den Laden
allein laſſen, er werde kommen, ſobald es ginge. Auf eine
wiederholte Zitation bekommt der Burſche dieſelbe Antwort.

Jahren nach Amerika ausgewandert, jetzt wohnhaft in Chi-

ſonſtigen Minderheitsfrage für Recht und Billigkeit gegen
eine Anweiſung von oben erginge, iſt undenkbar. Nur beim
höchſten Appellhof in Bukareſt gibt es auch hierin Aus-
nahmen.

Ein Verwaltungsbeamter aus der früheren ungariſchen
Zeit, nicht rumäniſcher Nationalität, wird zwangspenſivoniert
und bittet um eine ſolche Bemeſſung des Ruhegehalts,
daß er davon leben kann, da er kein Vermögen beſitze.
Der hohe Chef ſieht ihn ungläubig ironiſch an. „Sie hatten
den Poſten in und wollen kein Vermögen haben;
das machen Sie, bitte, einem anderen weis!“ Nach dem
balkaniſchen Syſtem iſt das Gehalt eines Verwaltungsbeamten
der bedeutungsloſeſte Teil ſeines Einkommens. Wenn er ein
Service oder ſeine Frau einen Pelzmantel braucht, ſo ſchickt
er ins Geſchäft, und kein Kaufmann wird ſo leicht das Riſiko
wagen, eine Rechnung zu präſentieren. Jm erſten Jahre hat
man mit 60 Mark Gehalt ein Automobil und im zweiten
eine Villa. Es iſt wie bei den alten ruſſiſchen Zaren, als
Rußland noch ganz Orient war. Wenn ſie einem Beamten
eine Stelle gaben, ſo taten ſie es, „damit er ſich davon
nähre!“ Bei uns entrüſtet man ſich über ſolche Dinge.
Der Balkanier verſteht das nicht. Der Teil des früheren
Ungarn, der zwiſchen der Donau und der neuen Grenze
liegt, wird ſerbiſch die Wojwodina genannt. Hier herrſcht
von früherer Zeit her Wohlſtand. Wenn man einen Beamten
begünſtigen will, ſo verſetzt man ihn in die Wojwodina,
und die populäre Begründung dafür heißt auf ſerbiſch:
„damit er Fett unter die Haut bekommt“.

Solcher Skizzen nach dem Leben ließen ſich noch viele
Darauf erſcheint der General ſelbſt, höchſt ergrimmt, mit
bewaffneter Begleitung, läßt den Friſeur auf die Polizei

ſchreiben. Es iſt aber immer dieſelbe Balkanmelodie dabei,
und darum mag es für diesmal genug ſein.
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e Zerſetzungserſch

jugendbewegung guf dem Pande.
Man kann ſagen, daß die deutſche Jugendbewegung jetzt

ungefähr ein Dutzend Jahre alt iſt. Es war im Jahre 1913,
als ihre erſten Anhänger auf dem Hohenmeißner zuſammen-
kamen und ſich zu einem Bunde zuſammenſchloſſen. Dieſe
Zuſammenkunft ſollte zunächſt ein Proteſt ſein gegen die
Art und Weiſe, wie man zu gleicher Zeit in Leipzig das
Jubiläum der Völterſchlacht feierte. Die Leipziger Feier-
lichkeiten waren nicht frei von Auswüchſen verſchiedener
Art geblieben. Wie es leider oft bei. ſolchen Gelegenheiten
z geſchehen pflegt, ſtand ein hoher Alkoholkonſum auf der
Tagesordnung, es war viel äußerliche Begeiſterung und
äußerlicher Rauſch feſtzuſtellen. Gegen dieſe krankhaften
Zuſtände unſerer Kultur und Ziviliſation bäumten ſich die
jungen Menſchen auf, die auf dem Hohenmeißener ſich ver
ſammelten. Sie lehnten alles ab, was ihnen als unwahr
und äußerlich erſchien, ſie bekannten ſich zu innerer
wWwahrhaftigkeit und wollten ſelbſt verant-
wortlich die Geſtaltung ihres Lebens in die Hand nehmen.

Es iſt erklärlich, daß die Jugendbewegung ſich zunächſt
auf das Wandern legte. Sie erfaßte inſtinktiv, daß unſere
Hroßſtädte mit ihren Mietskaſernen, wo es ſo oft an Licht

id Luft fehlt, nicht geeignet waren, um das Heranwachſen
einer körperlich und ſeeliſch geſunden Jugend zu gewährleiſten.
Und bald kam zum Wandern das Turnen und der Sport.
Es dauerte jedoch nicht lange, da fing die Jugendbewegung
an, ſich zu differenzieren und zu ſpalten. Beſtimmte gemein
ſame Tendenzen blieben nach wie vor beſtehen, aber andere
Gedanken wurden auch umgebogen So iſt es heute dahin ge
kommen, daß die Organiſationen der deutſchen Jugendbe-
wegung ein außerordentlich buntſcheckiges Bild bieten. Man
unterſcheidet zwiſchen parteimäßig organiſierten Jugend-
bünden Die chriſtlichen Kirchen haben ihre beſondere
Jugendbewegung. Wieder andere Bünde machen den natio-
nalen Gedanken zum Mittelpunkt ihres Wollens und
Strebens. Wenn man eine genaue Statiſtik über die Jugend-
bünde anſtellen wollte, die augenblicklich beſtehen oder ein-
mal im Laufe der letzten 12 Jahre beſtanden haben, ſo
würde die Zuſammenſtellung zweifellos einen dicken Band
ausfüllen. Und die Zerteilung in Unterbünde und neue
Organiſationen iſt immer noch nicht abgeſchloſſen. Beinahe
jeden Monat treten neue Bünde auf den Plan, gründen Zeit-
ſchriften, halten Tagungen ab und ſind von ihrer Bedeu-
tung tief durchdrungen.

Es iſt intereſſant feſtzuſtellen, daß die Jugendbewe-
gung eigentlich nur in den Städten ſich verbreitet hat,in erſter Linie wieder in Großſtädten. Das hat verſchiedene
Gründe. Zweifellos waren gerade in den Großſtädten die

inungen der modernen Kultur beſonders ſtark
zu greifen. Jmmerhin wird man nicht be-

haupten können, daß das Landvolk davon verſchont ge-
blieben wäre. Schundliteratur und Schmutzbilder haben ge
nau ſo ihren Eingang gefunden in unſeren Dörfern wie in
den Städten. Aber ein gewiſſer Unterſchied zwiſchen unſerer

mit Händen

wieder verſtärkt aufgeflackert. Wenn auch die Nord
grenzen des Biſſendorfer Moores im emeinen zur Be
unruhigung keine Veranlaſſung mehr geben, ſo darf auch
ſie hier nicht aus den Augen gelaſſen werden, da hier leb
hefter Wind die auf der Brandſtelle liegenden umgefalle-
nen Bäume ſtets wieder vermehrt aufglimmen läßt. Seit
acht Tagen ſteht Reichswehr aus Hannover und das Jn-
fanterie-Bataillon aus Celle

Tag und Nacht im Kampfe
mit dem gefräßigen Element. Was ſie hier in pflichttreuer
Arbeitet geleiſtet hat, iſt über alles Lob erhaben. Das in
den letzten beiden Tagen eingetretene kühlere Wetter hat
der Truppe manche Erleichterung gebracht, die in den erſten
Tagen in der glühenden Sonnenhitze nicht nur gegen das
Feuer, ſondern auch gegen den Durſt und gegen mäch-
tige Schwärme von Stechfliegen zu kämpfen hatte.
Was hier über die Tätigkeit der Truppen geſagt iſt, gilt
natürlich auch von den anderen Formationen, in erſter
Linie der Schutzpolizei und der Techniſchen Nothilfe.

Vier Arbeiter in einen glühenden Ofen geſtürzt.
Dotmund, 29. Juli. Auf einer Ziegelei in Heinsberg

ereignete ſich ein grauenvolles Unglück. Vier auf der dor-
tigen Ziegelei beſchäftigte Arbeiter fielen in einen glühenden
Ofen, der zum Trocknen von Ziegeln benutzt wurde. Zwei von
ihnen fanden den Tod. Die beiden anderen liegen hoff-
nungslos darnieder.

Neue Fluglinie Ruhrgebiet München.
Eſſen, 29. Juli. Demnächſt wird die Luftverkehrs-Geſell-
ſchaft „Ruhrgebiet“ A.G. die direkte Fluglinie Ruhrgebiet
München eröfffnen. Die Flugzeuge werden auf dieſer Strecke
nur in Frankfurt landen und vier Stunden bis München

iellen Verluſten zu ſchützen, die naturnotwendig bei un-achverftändiger Behandlung eintreten müſſen.
„Der Landverband Erfurt fordert in einer Entſchließung

die Bereitſtellung von langfriſtigen Krediten zu ermäßigten
Zinsſätzen.“

Sodann folgte ein Vortrag über die Konkurrenzfähigkeit
des Handwerkes gegenüber der Jnduſtrie. Der Redner führte
aus, die Befürchtung, daß das Handwerk durch die fort-
ſchreitende Jnduſtriealiſierung vernichtet wird, hat ſich als
falſch erwieſen. Die Jnduſtrie könne nur einzelne Handwerke
und auch dieſe nur teilweiſe erſetzen, denn dem Handwerk
bliebe die Qualitätsarbeit vorbehalten. Ueber die politiſche
Einſtellung des Bundes referierte Bildhauermeiſter Kraus-
Fachroda und führte aus, daß der Name einer Partei für
das Handwerk nicht allein entſcheidend ſei, ſondern daß
gefragt werden müſſe, was ſie für das Handwerk tue.
Nach der Behandlung interner Bundesangelegenheiten und
Beſprechung einiger Anträge wurde die Hauptverſammlung
geſchloſſen.

Hus Kreis und Hachbarkreiſen.
Aus unſerer RNachbarſtadt Halle

Halle. Eine Geiſteskranke. Auf dem Nordfriedhof
wurde am Abend eine etwa 25 Jahre alte weibliche Per-
ſon, welche anſcheinend geiſteskrank iſt, in hilfloſen Zu-
ſtand zwiſchen den Gräbern liegend aufgefunden. Sie wurde
mit dem Krankenwagen der Nervenklinik zugeführt. Die
Perſonalien konnten bisher nicht feſtgeſtellt werden, da die
betreffende Perſon keinerlei Ausweispapiere bei ſich hatte und
ſelbſt keine Angaben machen konnte.

In der Heide überfallen. Bei der Polizei erſchien aufder Wache am Waldkater eine 1 jährige weibliche Perſon, Hrauchen. Die neue Linie hat Anſchluß von und nach
die nur mit Unterkleidern bekleidet war und teilte mit, London.

daß ſie in der Dölauer Heide von einem Manne über e r. A.fallen worden ſei, der ihr die Kleider vom Leibe geriſſen, Naumburg. Autounfall. Auf der erſt por einigen
Tagen neu eingerichteten Poſtautoverkehrsſtrecke Naumburgſie in den Arm gebiſſen und ihr denhin Schkölen--Eiſenburg hatten die Mitreiſenden ein unange-n Mund zugehaltenhabe, um ſie am Schreien zu hindern. Kurze Zeit darauf

ſtellte ſich der Beſchuldigte, ein 25 Jahre alter Mann, frei nehmes Erlebnis. Das Auto, das morgens um 128 Uhr vom
willig auf der Polizeiwache. Anſcheinend liegt ein Not- Bahnhof Naumburg wegfährt, ſtand bei Flemmingen plötzlich

in Flammen. Mit Sand und Waſſer, das mitfahrende Damen
nachrichtigten Schweſter nach Hauſe geführt. Der Angeſchul- herantrugen, wurde das Feuer gelöſcht. Telephoniſch beſtellte
digte wurde in das Polizeigefängnis eingeliefert. man einen Erſatzwagen. Mit einer Stunde Verſpätung trafen

dann die Reiſenden in Schkölen ein.
Stahlhelm-Feierſtunde. Der Stahlhelm Bund der Front- rſotvateg e re Halle, ſchreiben Sonntag hat der Cöthen. Frecher Ueberfall. Tätlich angegriffen

„Rote“ ſogen. „Frontkämpferbund“ durch Aufgebot aller wurde hier ein junger Mann, der dem Wehrwolf angehört.
Kraft verſucht, das Andenken an den Mobilmachungstag Von auswärts mit der Bahn zurückgekehrt, ging in der
zu beſchmutzen, gerade kurz zuvor ehe jener denkwürdige Gegend der unteren Neuſtadt ein mit dem Reichsbanner-
Tag deutſcher Einigkeit ſich zum elften Male jährt. Wir Abzeichen geſchmückter auswärtiger Teilnehmer auf n zu
Stahlhelmer haben die Größe fener Tage nie vergeſſen u und gohrfeigte ihn ohne jede Veranlaſſung Wieder
und werden niemals zulaſſen, daß dem nationalen Deutſch- einmal ein Beweis für den „Geiſt“, der im Reichsbanner
tum das Gedenken durch Lug und Trug von durch fremd- berrſcht
raſſiges Geſindel verführten Volksgenoſſen irgendwie ge

zuchtverſuch vor. Die weibliche Perſon wurde von ihrer be

2Hinsdorf (Kr. Cöthen). Die Felder brennen. Wäh-
Stadt- und Landjugend läßt ſich ſelbſtverſtändlich nicht ver
kennen. Es iſt bezeichnend, daß eine weſentliche Tendenz der
Jugendbewegung von jeher ein ausgeprägter Jndi vidualismus

geweſen iſt, d. h. ein Zug zu ſeeliſcher Selbſtän
digkeit und Eigenwilligkeit. Dieſer Zug fehlt der
Landjugend völlig. Der Landmenſch iſt in ſeinem inneren
Weſen viel ſtärker an allgemeine Formen gebunden. Er fühlt
ſich gar nicht als er ſelber, ſondern immer als einer der
anderen. Der Landmenſch lebt in der Gemein
ſchaft des Dorfes, der Stadtmenſch kennt dieſe Gemein-
ſchaft nicht, er iſt auf ſich ſelbſt geſtellt. Dazu kommt noch ein
anderes. Jn den Städten war es vielfach ſo, daß die Jugend
bewegung, als ſie auf den Plan trat, völlig von vorn an
fangen zu müſſen glaubte. Sie fand nichts vor, woran ſie
mit ihren geſunden Jnſtinkten und Gefühlen hätte anknüpfen
können. Es handelte ſich für ſie nicht darum, zurückzukehren
zur Natur oder überhaupt zu einer als richtig erkannten
Lebensform, ſondern von Grund auf neu aufzubauen. Auf
dem Lande iſt das anders. Dort kann wohl von einer
gewiſſen Zerſetzung der Volksſitte und ländlichen Kultur
geſprochen werden. Aber es gibt doch immer noch erfreulicher-
weiſe genug, woran eine Erneuerungsbewegung auf
dem Lande anknüpfen kann. Wir erinnern nur an die
tief eingewurzelten Volksbräuche, die trotz aller modernen

e Ziviliſation und Mechaniſierung nach wie vor in Geltung
ſtehen. Da ſind Volkstänze und Volkslieder, die bisher nur
wenig eingebüßt haben von ihrer allgemeinen Anerkennung
und Verbreitung.

Es handelt ſich alſo darum, die Tendenzen der Jugend
bewegung, die ihren Ausgang von der Stadt genommen hat,
ſo umzubiegen, daß ſie für das Land brauchbar werden.
Es iſt notwendig, daß man die verſchiedenen jugendpſycholo-
giſchen Vorausſetzungen in Stadt und Land erkennt. Jn der
Stadt handelt es ſich, um noch einmal zuſammenzufaſſen, um
einen Neuanfang, um einen Neubau auf den Trümmern einer
zuſammenbrechenden Kultur. Auf dem Lande iſt das Ent-
ſcheidende die Erneuerung unſeres Volkslebens. Es iſt frag-
lich, ob an dieſer Erneuerung die Jugend den Hauptanteil
hat. Es iſt wohl richtiger, wenn man ſagt, daß an dieſer
Erneuerung von allen geſund empfindenden Landmenſchen,
ganz gleich, ob jung oder alt, gearbeitet werden muß.

Der Mitteldeutſche handwerkertag.
Magdeburg, 29. Juli. Der 5. Mitteldeutſche Handwerkertag

e geſtern durch die außerordentliche Generalver-
ammlung des Mitteldeutſchen Handwerkerbundes ſeinen

Abſchluß.
Nach der Begrüßungsanſprache des Bundespräſidenten

Geßner- Erfurt antworteten die erſchienenen Gäſte und
Vertreter der Behörden. Dann verbreitete ſich Dr. Dominka-
Erfurt über das Thema: „Die Bedeutung der Fachorganiſa-
tion für den Handwerkerbund“. Als Jdealzuſtand einer Hand-
werkerorganiſation ſtellte der Redner die Zuſammenfaſſung
der einzelnen Handwerker zu Fachverbänden und die der
Fachverbände zu großen Kartellen hin. Das Handwerkergeſetz,
das in dem bisher bekanntgewordenen Entwurf nach keiner
Richtung hin befriedige, müſſe daher abgelehnt werden.
Hieran ſchloß ſich ein Vortrag des Syndikus Weber Dres
den über „Handwerkliche Lebensfragen“, Kreditfragen, Ver-
dingungsweſen uſw. Jn Verfolg dieſer Rede wurden dann
folgende zwei Entſchließungen eingebracht und ein-
ſtimmig angenommen:

„Der 5. Mitteldeutſche Handwerkertag erhebt den ſchärfſten
Proteſt gegen die Regelung der Gefrierfleiſcheinfuhr und
Verteilung in dem Kompromiß der Regierungsparteien. Ueber
die Zollvorlage, die teilweiſe Zollfreiheit für Gefrierfleiſchund die Beſtimmung, daß es durch die Kommunalbehörden zu
verteilen iſt, bedeutet nicht nur eine ſchwere Schädigung des
geſamten Fleiſchgewerbes, ſondern bedeutet auch den Anfang
zur Wiedereinführung der Zwangs wirtſchaft. Die Erfah-
rungen in der Zwangswirtſchaft während der Kriegs und
Nachkriegszeit waren gerade in der Fleiſchverſorgung ver-
heerend. Es iſt ganz unverſtändlich, wie die bürgerlichen Re
gierungsparteien dieſer Maßnahme zuſtimmen konnten. Der
5. Mitteldeutſche Handwerkertag fordert mit aller Entſchie-
denheit, daß das Gefrierfleiſch im Jntereſſe der Preise
verminderung und der minderkaufkräftigen Bevölkerung über
haupt zollfrei bleibt und deſſen Verkauf lediglich dem zu

trübt rend des Einfahrens des Getreides geriet ein Roggenacker des
Gutsbeſitzers Fleiſcher in Brand. Das Feuer war durch
das leichtſinnige Wegwerfen eines zum Zigarettenanzünden
benutzten bernnenden Streichholzes während der Veſper-
pauſe entſtanden. 91 Mor gen Weizen und Roggen wur-

den durch das Feuer vernichtet, das bei der herrſchen-
den Dürre und dem kräftigen Winde natürlich mit raſender
Schnelligkeit um ſich griff und weiterfraß. Mit, Pflug und

Spaten gelang es den ſchnell herbeieilenden hilfsbereiten
Mannſchaften, den Brand einzudämmen

Halberſtadt. Ein ſchweres Autounglück ereignete
fich am Bahnübergang bei Crottenſtedt. Das Auto eines
Kaufmanns aus Bremen verſagte plötzlich und ſchlug um.

wird. Wir ſtehen bei den Angehörigen unſerer ge
fallenen Kameraden. Deshalb veranſtaltet die Ortsgruppe
Halle am Sonnabend, den 1. Auguſt abends 9 Uhr, eine
würdige Feierſtunde im Steinbruch am kleinen Galgen
berg, zu der die geſamte nationale Bevölkerung der Stadt
Halle eingeladen wird.

Verkehrsunfälle. Auf dem Riebeckplatz wurde ein Rad-
fahrer von einem Perſonenkraftwagen angefahren. Der Rad-
fahrer trug leichte Hautabſchürfungen an der linken Hand da-
von. Das Fahrad wurde ſtark beſchädigt. Die Schuld trifft
dem Kraftwagenführer, da er einen Straßenbahnwagen ver
botswidrig links überholte.

Am Nachmittag ſtieß ein Laſtkraftwagen beim Ueberholen
der Straßenbahn mit einem in gleicher Höhe haltenden Dabei erlitt die Frau des Beſitzers einen Genickbruch, der
Lieferungswagen zuſammen. Hierdurch wurde eine bei dem fie ſofort tötete. Ein 5jähriger Sohn trug einen Schädel-
haltenden Kraftwagen ſtehende Frau an der linken Bruſt- bruch davon Die anderen Jnſaſſer erlitten nur leichte
ſeite leicht verletzt und der Lieferungswagen leicht beſchädigt. Verletzungen

Getreidebrand. An der Unterführung auf der Straße Eilenburg. Todesſturz eines Leipziger Motor-
nach Leipzig gerieten anſcheinend durch Funkenflug einer radfahrers. Bei dem Motorradrennen von Leipzig über
Lokomotive die Garben eines etwa 10 Morgen großen Eilenburg uſw. zurück nach Leiyzig ſtürzte der Motorrad-
Roggenplanes in Brand. Durch Eingreifen der Feuerwehra e fahrer Bode aus Leipzig in Eilenburg über die Lenkſtangegelang es, einen Teil der wertvollen Frucht zu retten und erlitt ſo ſchwere innere Verletzungen, daß er kurz darauf

im Krankenhauſe ſtarb

Erfurt. Flugzeugunfall. Auf dem Erfurter Flug-
platz ſtürzte ein Flugzeug der Junkers-Werke infolge einer
Fallböe, die die Maſchine gegen die Drähte der Telegraphen-

Lauchſtädt. Königsſchießen. Der zweite Tag des
Königſchießens vom Bürger-Jäger-Verein ſetzte in aller Frühe
mit einem Scheibenſchießen ein, das bis 11 Uhr ſeinen Fort
gang nahm. Dann fand ein gemeinſames Frühſtück im leitung trieb, ab. Einer der Jnſaſſen erlitt einen Unterſchen-
Richterſchen Garten ſtatt, nach dem wieder dem edlen Schieß- kelbruch, während der andere mit unerheblichen Hautab-
ſport gehuldigt wurde. Um 3 Uhr wurde der Feſtgeſell ſchürfungen davonkam. Es handelt ſich aber nicht um ein
ſchaft ein Konzert geboten, bei dem die Stadt und Feuer Verkehrsflugzeug
wehrkapelle ihr Beſtes gab. Von 5 bis 6 Uhr begann der J e u r S g.letzte Akt des diesjährigen Schützenfeſtes: das Schießen auf Bad Liebenſtein. Ein weiblicher Schützenkönig.

Königswürde mit
ch i l Tling, die

Beim diesjährigen Schützenfeſt erſchoß die
der höchſten Ringzahl Frau Annemarie S
Frau eines Leipziger Verlagsbuchhändlers

die Königsſcheibe, dem die Bekanntgabe des neuen Schützen
königs folgte. Der Getreidehändler Adolph Henſchel hatte
den Ehrenſchuß getan. Ein kräftiger Tuſch wurde ihm ge
bracht. Dann verkündete ein letzter Böllerſchuß das Ende Zeulenroda. Entwichen. Der 23 jährige Tiſchler Berger,
des Feſtes. Um 8 Uhr begann der Königsball. der gegenwärtig noch 7 Jahre Zuchthaus wegen Totſchlagszu verbüßen hat, ſprang beim Transport zu einer Verhand-

lung vor dem Amtsgericht Altenburg im Erzgebirge plötzlichAus dem Keiche, aus dem fahrenden Zuge in die vorüberfließende Müglitz
Er erreichte das andere Ufer und entkam in die dichten

Aus der Reichshanptfſtadt Wälder.
Exxploſion im Kabelſchacht. Jn Berlin ereignete ſich im

Weſten an der Bendler-Brücke eine heftige Kabelerrploſion.
Mit ſtarkem Knall wurde an beiden Seiten der Brücke das
Pflaſter des Bürgerſteiges in die Luft geſprengt. Dabei wurde
ein Paſſant durch Steinſchlag erheblich verletzt. Eine der
Platten wurde in eine Buchhandlung geworfen, wobei zwei
Fenſterſcheiben zertrümmert und die Ladeneinrichtung ſchwer

wer

us aller Molt,
Orei ſchwere Fiſenfaghnunföälle.

In Frankreich.
beſchädigt wurde. Man nimmt an, daß eine ſchadhafte Paris, 30. Fuli. Kurz nach Mitternacht entgleiſte bei Le
Gasleitung mit einem Hochſpannungskabel in Berührung Mans ein Schnellzug. Drei Wagen wurden vollkommen
gekommen war, durch Kurz ſchluß das ausſtrömende Gas
entzündet und dieſe Entzündung durch das Leitungsrohr
der Gaswerke bis an das andere Ende der Brücke hinüber
getragen wurde. Jn den Kabelſchächten waren die Mauern
herausgedrückt und ſämtliche Kabel durchgebrannt. Einige
hundert Fernſprechleitungen ſind geſtört.

w

Perſonen getötet und 12 verletzt.
e

Jn Marokko.
Paris, 30. Juli. Aus Tanger wird gemeldet, daß

am Dienstag in der Nähe von Fez ein ſchweres Unwetter

rer r Nach den erſten Meldungen wurden 3

niederging. Jn der Nähe von Taza entgleiſte ein Per-Jmmer noch Gefahr im Brandgebiet. ſonen gehn Perſonen wurden getötet und
Hannoper, 30. Juli. Der Brandherd am Brelinger zwanzig verletzt.

Berge gilt als erloſchen. Der Brand bei Ohlenboſtel
und Schadehop iſt in ſeiner Umrandung tot. Anders In Argentinien.ſteht es mit den beiden übrigen Brandherden. Buenos Aires, 30. Juli. In der Nähe von Belfrano

Da iſt zunächſt der Südteil des Helſtorfer Moor es, iſt ein Perſonenzug entgleiſt. Sechs Perſonen wurden
der zurzeit gegen weiteres Umſichgreifen des Feuers mit getötet und 30 verletzt.
einem tiefen und breiten Graben umgeben wird, der aber 7in ſeinem Jnnern noch ſo viel brennbare Stoffe enthält; Erdbeben in Jtalien.

Rom, 30. Juli. Jn Corignola (Provinz Foggia) wurdedaß bei lebhaftem Winde die Gefahr immer noch beſteht,
daß durch Flugfeuer benachbartes Gelände in Mitleidenſchaft heute um 4)30 uhr früh ein heftiges Erdbeben verſpürt,

das an verſchiedenen Häuſern Schaden anrichtete.gezogen wird. Hier ſind je zwei Kompagnien Jnfanterie
Ueber 50 000 Deutſche in der Fremdenlegion. Ein ausaus und ren 47 re m mert i etzt. efährdeſten mmer noder dadeb ſie des n der Fremdenlegion zurückgekehrter Deutſcher berichtet über

deren Beſtand und die Verhältniſſe u. a.: „Bei meinemder Südabſchnitt e e wachſen rw icht bewachſenenhat ſich der Brand in die teilweiſe dich ach gangen om 31. Dezember 1923 beſtand die Legion aus
zwei Regimentern Kavallerie,lichen Stellen gegenüber der Staatsforſt Hannover hinein-

ſtändigen Handwerk überlaſſen wird, das dllein in ſeiner
Sachkenntnis in der Lage iſt, die Allgemeinheit vor finan-

gefreſſen. Trotz ſtändiger Ueberwachung der Brandzungen vier Regimentern Jnfanterie,
lodert bald hier bald dort immer wieder ein Buſch oder einer Abteilung Artillerie und zwei Kompagnien n
dürres Gras, Heidekraut oder dergleichen in Flammen auf. Die Zahl der Deutſchen, die heute in der FremAuch nördlich des Muswilken-Sees iſt der Brand legion dienen, ſchätze ich auf 55 000 b s 60 000 Mann. Jm



ree e evergangenen Jahre gab es Zeiten, wo jede Woche Hundertevon Deutſchen in vle gegise Jetor net ſind. Auch heute
4 r h r a n See 8 te e eW r e re e e e g e S

Nekordleiſtungen im Segelflug. BruſſelAntwerpen (100 Frant) 19,40 19,44.AmſterdamR. (100 Gulden) 168,39168,81. S
noch ſieht man ju g te Material Bei dem in Vauville bei Cherbourg begonnenen Segel- talien (100 Lire) 15,36 15, 40.fur w n w. x ver Anigen gen aus flugwettbewerb gelang es dem belgiſchen a or Maſſaurx, n nhagen (100 Kronen) 95,98—96,22.
ruſſiſchen Wrangel Armee geworbenen ruſſiſchen Legionären 19, Stunden 15 Minuten in der Luft zu bleiben. Einen Lifſabon (100 Escuto) 20,825 20,875.
ſowie mit den aus den Baltanſtaaten ſtammenden Mann weiteren Rekord erhielte der Franzoſe Abrial mit einem Paris (100 Frant) 19,90 19, 94.
ſchaften hat man ſo ſchlechte Erfahrungen gemacht, daß man Apparat von 14,35 Metern Spannweite, indem er eine Höhe Prag (100 onen) 12,434 12,474.
ſich immer wieder um Heranziehung von Seutſchen bemüht von 700 Metern erreichte. Lt. SimonetBelgien ſtürzt Schweiz (100 Frank) 81,45 81,65.

nach einem Dauerflug von über 6 Stunden tödlich ab; ſein
Landsmann St. Demblon konnte ſich annähernd 10 Stunden
in der Luft halten, veſchädigte aber ſeine Maſchine bei der
Landung ſtark.

Gleichwohl iſt es dem deutſchen Legionär verſagt, mit ge
ringen Ausnahmen, Offiziersſtellen einzunehmen. Werber
für die franzöſiſche Fremdenlegion wurden während der Zeit
meines Dienſtes in der Legion nicht in das unbeſetzte
Deutſchland geſchickt. Jch weiß aber, daß ſolche in Wien
und in den Balkanſtaaten tätig geweſen ſind. Ueber die
Verpflegung in der Fremdenlegion iſt zu ſagen, daß die
jungen Leute bei ihrer Ankunft gut und ausreichend ver-
pflegt werden. Sobald ſich aber die Truppe auf dem Marſche
befindet, oder einzelne Poſten eingenommen hat, wird dies
anders. Auf dem Marſche erhalten die Leute meiſt nur
Mehl. Die Stimmung iſt deshalb bei dieſen Leuten, be
ſonders bei den deutſchen Legionären, ſehr ſchlecht. Man

Spanien (100 Peſetas) 60,77——60, 93.
Stockholm (100 Kronen) 112,73--113,01.
Wien (100 Schilling) 59,067——59, 207.

Notenkurſe.
Kraftfahrklub Merſeburg A. D. A. C. Polen 75,67—76,47, Oeſterreicher 59,15——59, 45, Schweizer

;0——82 ieniſ 5,52—15,60.Am Dienstag, den 28. d. M., tagte im Ratskeller eine 8160 00, Jtaljentſche Is.59
Mitgliederverſammlung, die ſehr gut beſucht war. Es wurde Berliner Produktenmarkt.
als Klubveranſtaltung eine Ausfahrt nach Liebenwerda zum Auf höhere Auslandsnotierungen und geringes inlän-
GauSommerfeſt verbunden mit Sternfahrt und Automobil-diſches Angebot befeſtigte ſich die Haltung des Getreide
Ausſtellung beſchloſſen. Den Mitgliedern wurde es freige- marktes. Roggen wurde von Bayern mehr begehrt, während
ſtellt, als Sternfahrer oder auch als Gaſtfahrer mitzufahren. ſonſt die Kaufluſt des Jnlandes für dieſe Frucht vorſich
Ferner wurde es den Sportsleitern überlaſſen, für den Reſt tiger geworden iſt. Das Angebot in Wintergerſte hat nach

findet keine Kompagnie, mag ſie ſein wie ſie will, in der nicht des Sommers ein Programm für Klub- Veranſtaltungen aus gelaſſen. Sommergerſte iſt noch nicht in größerer Menge
bei den Deutſchen der Haß durchdringt und zu Widerſetzlich- zuarbeiten und bekannt zu geben. am Markte. Von Hafer iſt alte Ware angeboten. Mehl
keiten führt. Schwere Strafen ſind dann die Folge. Die Mitglieder, die nicht als Sternfahrer tätig ſind, ſollen wurde wenig umgeſetzt. Futterartikel wurden etwas leb-
Es ſei nur hingewieſen auf Strafen, wie ſie der Komman
dant Vermarſch, jetzt Stadtkommandant von Aachen, im
Jahre 1921/22 in Shyrien vollſtrecken ließ. Dort wurden
wegen kleiner Vergehen etwa 20 Deutſche kriegsgerichtlich
erſchoſſen und etwa 40 deutſche Legionäre in die

nach Möglichkeit an der am Sonntag, den 2. Auguſt 1925,
pünktlich 5 Uhr morgens ab Neumarktskirche ſtattfindenden
Klub-Ausfahrt teilnehmen.

hafter gehandelt.
Die amtlichen Preisfeſtſetzungen. Getreide und Oelſaaten,

per 1000 Kg., ſonſt per 100 Kg. in Reichsmark. J w.
Weizen, märk. 246— 249, Juli 268—267, Sept. 253 bis

252, Okt. 254; Roggen, mecklenb. 192-197, Juli 206Verbannung geſchickt Hunde Und Derkeßr, bis 204,50, Sept. 202, Okt. 206, 50; Gerſte, Futter
ren gerſte 198. 212, neue Wintergerſte 187 i rer here i j [86 187--186, Sept. 197, Okt. 195; Mais, loco erlinTurnen, 5 iel Und 5port, Dr. öchucht über cie bage unſerer Mirtſchaſt, 212——214: Weizenmehl, 33 35: Roggenmehl 27,50 29,50:

Jn der Zentralau sſchußſitzung der Reichs z Weizenkleie 13,70; Roggenkleie 13,80-13,90, Raps
350——355, Viktorigerbſen 27——35, Kl. Speiſeerbſen 25--27,

26,50, Peluſchken 23——26,50, AckerbohnenFuttererbſen 23 l 128, Lupinen, blaue 12—-13,50, Lupinen,März 19253426, Wicken 267 Diens 1. r r Reichsbar äfi-TWDDMEIEEEnEESSSSee„Seit der letzten Zentralausſchußſitzung am 23.
Verbindliche Mitteilungen des Gaus-Schiedsrichter- hat ſich die immer noch gedrückte Lage der deutſchen Wirtſchaft gelbe 15——16,50, Rapskuchen 16,80 17, Leinkuchen 23,40

Ausſchuſſes auf dem Geld- und Kapitalmarkt deutlich abgeſpielt. Die bis 23,60, Trockenſchnitzel 12,20 12,40, Torfmelaſſe 9,80
v Ka 8 große Nachfrage nach lang- und kurzfriſtigem Kapital hat bis 9,90, Kartoffelflocken 26—26, 30, Sogaſchrot 22 22,40.

Folgende Punkte werden den Vereinen und Schiedsrichtern nicht nachgelaſſen. Die Reichsbank hat auch in dem ver- Berliner Schlachtviehmarkt
zur Kenntnis gebracht mit dem Erſuchen um genaueſte Be floſſenen Vierteljahr ihre Aufgabe darin geſehen, der deut Apiet
achtung: A ſchen Wirtſchaft ſoweit zu helfen, als es mit dem Schutze Berlin, 29. Juli. Auftrieb: Rinder: 855, Bullent Jeder Flatzbauende Verein iſt verpflichtet, eine Meldung d er Währung irgendwie vereinbar iſt. Auf das M,ttel der 187, Ochſen, 227, Kühe und Färſen 441. Kälber 800,

h an den Gau-SchiriAusſch. zu machen, welcher Schiedsdichter retratignier Schafe 5935, Schweine 6750, Ziegen 40. Preiſe: Ochſen:z Spi rei eſor Kreditrationierung r 2 t ri das Spiel geleitet hat. Dieſer Meldung unterliegen alle h J I. Kl. 54 58, 2. 47 50, 3. 42 453, 4. 33 38. Bullen:Schiedsrichter, auch ſolche für unterklaſſige Geſellſchafts- können wir dabei auch weiterhin nicht verzichten, wenn wir 58, 2. 49 52, 31 43 46. Färſen und Kühe: 1.
t ſpiele. Unterläßt ein Verein dieſe Meldung, ſo erfolgt Be- nicht den Zinsmarkt vollſtändig in Unordnung. bringen 52 58 5 75--50 3 35 40, 4. 21 30, 5. 22 325.

l ſtrafung. wollen. Es iſt kein Geheimnis, daß in den letzten Monaten Jun wiet 40 45 Kälber: 80- 88, 3. 70 78, 4. 55 65,Für alle Spiele der I. lb-Reſ.Klaſſe und der I. Ju die Nachfrage nach Deviſen auf dem deutſchen Martte Funggehe. Schafe: 52. 57, 2. 10 50, 3. 25 35
i nioren iſt der Schiedsrichter beim Schiedsrichter Ausſchuß eine ſehr ſtarte geweſen iſt. Die Urſache dieſes Abfluſſes Schweine: 2. 90 91, 3. 80. 90, 4. 87.89, 5. 83. 86,

8 Tage vor dem Spiel anzufordern. liegt zum Teil in unſerer Handelsbilanz begründet. 7. 80- 84. Ziegen 20. 25. Marktverlauf: Rinder
Sihiodariehto im Suiol loi Ein erheblicher Teil der Wirtſchaft wendet dem Export er ehe e z f.Der Schiedsrichter darf nur dann ein Spiel leiten, wenn icht dieſenige Aufmerkſamkeit zu die i J t ar glatt, Kälber glatt, Schafe faſt rühig, Schweine Flatt, fette

h er vom Siedsrichter Ausſchuß dazu aufgefordert worden iſt. nichr diejenige Auſmertamteit zu, die im Intereſſe unſerer Sämmer geſucht.

9 un w J Zahlungsbilanz erwünſcht iſt. Andererſeits wird die Kauf- tenkurſd er von h wer r Gaue darf nur fraft des inländiſchen Marktes durch eine vielfach Effektenkurſe.
h ur en Gau-Schiri-Ausſch. erfolgen. Anträ n Ver d was t tb Merſeinen ſind 10 Tage vor den Splet Anter Hin tLeregnng Von verkehrt gehandhabte Bewirtſchaftung öffentlicher Gelder (mitgeteilt von der Commerz und V re Z eonrs

5 RM. beim Ausſchuß zu ſtellen. n künſtlich erhöht und täuſcht damit eine Konjunkturbelebung Berliner Börſe vom 29 Juli 1925.*
Vereine, welche noch keine Schiedsrichter gemeldet haben, vor, die bei der ſteuerlichen Belaſtung notwendigerweiſe Unleihen Brauereien Lah 0 74,75

n werden geeignete Herren dazu vorzuſchlagen. ein raſches Ende finden muß. Die ſo notwendige Dauer- Dollar Schäte 93,99 Engelhardt Brauer. 1163 Leopolhgrube 60
n Auf jede Verbandsmannſchaft entfällt ein Pflicht-Schieos- ſtärkung der inneren Kaufkraft kann nur durch Produktions- h (00, Schulth. Patzenhof. 120,5. Linde Eismaſch. 117.7
4 richter.. verbilligung und insbeſondere durch eine Erhöhung der zr. 80,25 Leipzig Riebeck 78 25 went Alle Mitteilungen in den Tages und Sportzeitungen über land wirtſchaftlichen Produktion erzielt werden. I t Reiche rn e n ei die neuen Fußballregeln ſind noch nicht verbindlich. Die Eine weitere Urſache der Deviſennachfrage war die aus dio ges u rieue Mansfelder Bergw. 6

neuen Satzungen ſind zurzeit noch nicht ſpruchreif und werden mehreren Anläſſen teils politiſcher, teils wirtſchaftlicher 2 u er geh re e e Se
9 nach Fertigſtellung nur durch den Schiedsrichter Ausſchuß be Natur erfolgte Kündigung kurzfriſtiger Aus Preuß Conſol gen mee 77

kanntgegeben. Hohl. Keindorf. landskredite. Die Reichsbank hat die deutſche Wirtſchaft 3 dto. o es Allg. Berl. Omnibus 4,25 Mix u. Geneſt (100) 76.75
auf das Bedenkliche ſolcher kurzfriſtiger Auslandskredite Sächſ. land. Pfdbr. 73 A. E. Tee 96.8 e e 76.Beginn der Fußhballſaiſon. wiederholt hingewieſen Der vorſorglichen Politit der Reichs eher i Koſten Oberſte Eiſen Ver.

ß bank iſt es zu danken, daß Schwierigkeiten bei der Rück- Seſtr. Gold 10./19 0.75 Aſchaffenburg. Pap. DSrenftein Koppel 68,25Nachdem die vierwöchentliche Ruhepauſe für Fußball ver zahlung nicht entſtanden ſind. Die Wirtſchaft wird ſich aber. Ungar. Gold 7/ i WBad. Anilin u Oſtwerke ſog z
i eröffnet die Ligamannſchaft des V. f.e. ihre neue vor Augen halten müſſen, daß die Reichsbank auch fernerhin ne gen Werblteee Wolle Phöt Bergba n 7975
Spielſerie mit zwei Spielen am Sonnabend und Sonntag gegebenenfalls Deviſen nicht gegen Kredite, ſondern nur Main Donau 86.75 Bochum Guß 62, xvBraunkohl
Am Sonnabend erledigt die Mannſchaft ein altes Rückſpiel gegen M arkzahlung abgeben wird. Scht. Hoiſt. El v. 21 80.90 Buſch opt. Jnduſtr. 62.35 Reichelt Weile
gegen den Muldegaumeiſter Preußen in Greppin und am Endlich darf nicht vergeſſen werden, daß auch aus den A. E. G. 9 9.95 Chariottenb. Waſſer 689 Vhein. Weſtf. El W. 04
Sonntag ſtellt ſie ſich auf ei latze in der Kr aße 4 i ine Bad Anilin v. 19 575 Chem. Heyden e ontag auf eigenem P atze in der Krautſtraße Reparationsver pflichtungen eine erhebliche De zöchſter Farben 19 4.410 Them. Jnd Helſenk. 65. Rombach Hütte 27,
im Spiel gegen den Sportklub Weimar dem heimiſchen Pu viſenbelaſtung für die deutſche Wirtſchaft reſultiert. Die e 66
blikum vor. Zahlungen für den Zinſendienſt der Dawesanleihe, für den Aktien Syem Nobei 725 Sächſ. Webſtühle 90.

Reparationspakt und für diejenigen Verwaltungs und Okku ZchiffahrtsAutien Siſeut urgen: Catiun 96.75 Sarrotti Chot
Sonntag, d. 2. Aug. 1925, nachm. 4 Uhr pationskoſten, die ſeitens der Empfänger in fremde Valuta Aenng e r erJ umgewandelt werden, haben bisher den Betrag von 250 an Van 76. hege z Schulz jun. (209) 82.75

Millionen Deviſen ſicherlich überſchritten. HRordd. Lloyd Akt z Fran adter Zucker S Wnice geſrioje n

n S e e 2 e 60. D tus t2 n Daneben belaſten ſelbſtverſtändlich auch die Sach liefe- Berem. Ewweſchig Serhrer Iarer 78 Steingut Colditz 95. no
I e rungen unſere Zahlungsbilanz direkt durch die für dieſe Bank Aktien r r 7373 Kc r Sachlieferungen erforderliche Rohſtoffeinfuhr, während Glauziger ZuckerV. Platz in der Krautstraße. andererſeits unſere Handelsbilanz als ganzes durch die Jan et Wert e re n Tee u J

Gratisſachlieferungen erheblich verſchlechtert wird. Trotz Verl. Hand. G. (100) 127, Harpener Bergwerk 9875 Union h. o e
dem iſt die Reichsbank in der Lage geweſen, ihren en a Se Fache s r r 23.z p u. 8 r n JWenn Flugſport. IV. otdbeſand anf 1100 Miſlionen zu erhöhen. en n e u re

4 Wir beabſichtigen, in der Vermehrung unſeres Goldbeſtandes Jene al Borgeuan 62 Werſch. Weiß. Br. 125 O.Meldungen zum Rhön-Segelflug- Wettbewerb 1925. weiter fortzufahren. Es iſt erfreulich, daß die Reichsbank in Zalle Bankverein os6 Kirchner Co 2 Wefteregeln Älkali 20,
i er S ſen iſt, all ſi ſ Devi de LSeipzigerCred. Anſt. 3350 Koehlmann Stärke 97. Wolf Maſch. Vuck. 34.6i Na z z der Lage geweſen iſt, allen an ſie geſtellten Deviſenfor pzigerCred. Anſt W h 33m Von der Preſſeſtelle des Rhön-Segelflug-Wettbewerbes 1925 er W r Finſchrä Reichsbank Anteile 123,765 Köln Rottweil 84.6 otanwerke Rm lt ir di l Nachri daß fur den be kungen gerecht zu werden, ohne daß ſie eine Einſchränkung Sächſſche Bant re Körbisdorf Zucker 115.— h s ſit W Der am a We Wegener n Voemelpe ſag ihrer bisher gewährten Kredite hat vornehmen müſſen. Mit Wien Biv. M p. st) 5.765 Kraftwerk Thüring. 95,12 [Zwickau. Maſch. (20) 575 e

r luß einer Erhöhung der Kreditgewährung ſeitens der Reichs rei i 1925.68 Flugzeuge gemeldet ſind. Die einer fortſchrittlichen Ent hank darf ber Ticht n Wo Puner ſonſt érteis- Berliner Freiverkehr vom 29. Juli 192 r
9 wicklung rechnungtragende Ausſchreibung hat ihre Wirkung für die Wirt ſtens Reichsb nögli Kali Krügersh. I BeckerKohle Ruß A. E. G. 060 A9terungen für die Wirtſchaft ſeitens der Reichsbank möglich Winetind so Vrown Boveri 58 Schebera 40 c8 nicht verfehlt. Man findet unter den gemeldeten Apparaten ſcheinen, ſind wir bemüht, ſolche herbeizuführen.“ n r EChem. Zeitz Juli. Sichel 26, te

einige mit neuartigen Vorrichtungen, wie Schlagflügeln. Sodann legte der Vizepräſident des Reichsbankdirektoriums Siſch. Petrol. tso, Summi Eib es n le w
n neuen Startvorrichtungen und anderen. Sechs Segelflugzeuge g die Gründe d i ine Disk äßi- Ziam. Shares 18. Hagen Röttelve ſind mit Hilfs i F7 göeuge Kauffmann die Gründe dar, die gegen eine Diskontermäßi Kationaifilm o. a0 Hochfrequenz Winkeih. Cogn.m Pufſennto n See erenſegkkang iſt S gung der Reichsbank ſprechen. Der mit ſeinen Mitgliedern üfa-Film 60 Manoſi
l Se g „internationak und Stellvertretern faſt vollſtändig erſchienene Zentralaus- eeinzi i 29. Juli 1925.auf der Baſis der Gleichberechtigung. Die ruſſiſchen Segel ſchuß billigte den St ndyunte Rekhebautotrettoriams Wer J v öiger d r m T u 88
h flieger, welche in der Krim bereits ſchöne Leiſtungen erzielt einſtimmig, und hielt eine weitere Diskontherab Juſg Weharn ven e Zerſen Ludw. 70,5 Paradiesb. Steiner 125.—

aben, werden mit ſechs Maſchinen am Start erſcheinen. Es ſetzung in Anbetracht der derzeitigen Lage des Geldmarktes Chremo Raſorn e 72. aſtner, Tor o Bitter Wer zeug 37
i ind alſo in dieſem Wettbewerb intereſſante ſportliche Lei- für nicht möglich Cröllwiger Papier 12,50 Kirchner Co. 220 Rigunt C sl atoid W. (20) 60.- Körbisdorfer Zuck, 112, Schub. &Salzer(100)ſtungen zu erwarten. ren Keine 80,5 Kriebſch Mühle 66. Stöhr, Kammgarn 25.Juternationaler Flugwettbewerb München 1925. Berliner Vörſe vom 29. Juli en S et e

n e y r du e. 2 4 A ich yl Als Veranſtalter des anläßlich der deutſchen Verkehrs Nach ſehr ſtillem Vormittagsgeſchäft war die Eröffnung Sreotz- Kunſtanftalt 39.60 zit ſche T er e. (000) F.
ausſtellung vom 12. bis 14. September 1925 ſtattfindenden auf allen Seiten ausgeſprochen ſchwach. Den Anſtoß gaben Halt e ch 7 30 (eindnerGohr (200) 60. Zinn Mech. Web. 75.5
r auf dem Flugplatze Oberwieſenfeld bei hauptſächlich zwei Momente: Die Ausführungen des Reichs

ünchen gibt der AeroKlub von Deutſchland zu den bereits bankpräſidenten in der Zentralausſchußſitzung und die Nach- Leipziger Freiverkehr vom 29. Juli 1925.
im e viae veröffentlichten Ausſchreibungen einen 1. Nach- richt über das Abblaſen des engliſchen Kohlenſtreikes. Atenrg Sie. wen Aenhadt e anſenia
trag heraus. ipzi v 2 i Bau wiß ſcherer à s Meiallw Borsdorff S eidel Naumann 72Der Paragraph 9 der Ausſchreibungen, der bisher lautete: Leipziger Sorſe Ponr s Juli. S e e 14 Nordd. Hem. r
„Zugelaſſen ſind Motorlandflugzeuge: Einſitzer bis 60 PS., An der Börſe machte die am Vortage eingetretene ſchwä Sahne gung e de Tee Wolthanchainichen
Zweiſitzer bis zu 120 PS.“ heißt in der neuen Faſſung: chere Stimmung weitere Fortſchritte Der unmittelbar bevor 7 T 426 Reform Motoren 28.

e ſind Motorlandflugzeuge: Einſitzer bis zu 120 e Ultimo r zu Aer weiteren in ran 37 arnatzki RKhein.Heff. Treibr. 0,4
ramm Motorgewicht, Zweiſitzer bis zu 240 Kilogramm Unmſatztätigkeit. Die Mehrzahl der Kurſe wurde geſchäftslosMotorgewicht. auf Vortagsbaſis notiert. Die hinter der Aktienbezeichnung in eDer Nachtrag ſetzt ferner das Gewicht für die heute ge- Vom Deviſenmarkt. Ziffer bedeutet den heutigen Goldwert und iſt derdeutſchen Motoren feſt und paßt alle in der Am Devife t dar Geſchäft ruhig Nur derzeichnete Kurs in Goldprozent zu verſtehen.

sſchreibung vorkommenden Formeln den Zulaſſungsän- Am Deviſenmarkt war dag Geſchäft ruhig. Nur in nor- Bi 30. Juli 1925. xderungen an. 8 3 diſchen Valuten geſtaltete ſich der Uſancenverkehr etwas Halleſche Börſe vom 30. Juli 7
Dieſer „erſte Nachtrag“ iſt das Ergebnis der Erfahrun- lebhafter. London gegen Kopenhagen 21,23, London gegen Bank- u. Verſich Akt. Werſchen Weißenfels 126— Heckert Glas

7 5 7 2 le 45,gen aus dem „Deutſchen Rundflug 1925“. Vekanntiſg hal Stockholm 18,08, London gegen Oslo 26,48. Die romaniſchen BruckdorfNietleb. 3 S Je nie
die Klaſſeneinteilung nach Motorleiſtung zu Klagen Anlaß Valuten waren wenig verändert. London gegen Paris Helene We o. r IndufſtrieAktien. Sehr Jene dedgegeben. Die Reuregelung durch Klaſſeneinteilung nach Mo 102,65, Paris gegen Kabel 21, 16, London gegen Belgien HZem Handeles.! 918 Ammendorf Vapier t18.
torgewicht dürfte die beſte und für die Zukunft beizubehal-105,10, London gegen Italien 132,85. Das engliſche Pfund SandkreditBank Cröllw. Papierf. Körbisdorf Zuch
tende Löſung ſein. Die Erfahrungen, die England z. B. mit wird wieder etwas niedriger mit 4,85* für London gegen un t ſertzütte 40,
dieſem Syſtem gemacht hat, ſind gut. Die Motoreninduſtrie Kabel gemeldet. Die Mark aus London 20,4116 aug Sie Be e a e
wird durch die Zugrundelegung des Gewichtes angeregt) Paris 503. Bergw.Akt. u. Kure. Zimmermann S Co. 27, ein u, Hübner E9gereg WegMotoren mit geringerem Gewicht und höherer Leiſtung zu Die amtlichen Deviſen. u ubauen und damit der n r r an einen Flug- London (1 Pfund Sterling) 20,376--20,428. Braun 9 87. dal ch a ſ. r emotor näherzukommen: chſt leicht. Newyork (1 Dollar) 4,1954,205. Rera Montan Köhren 68
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